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Der Herr der Flächen

INTERVIEW Stefan Wieschebrock leitet bei Hamburg Invest die 

Bereiche Immobilienservice und Gewerbeflächenentwicklung 

W
enn sich ein Unternehmen in Ham-
burg ansiedeln oder vergrößern 
möchte, ist der Immobilienservice 
von Hamburg Invest die erste Adres-

se. Die Wirtschaftsförderungsgesellschaft entwickelt 
und vergibt städtische Grundstücke und vermittelt 
darüber hinaus zu privaten Immobilienangeboten 
sowie zu Standorten in der Metropolregion, um 
Kunden trotz des knappen Flächenangebotes in der 
Hansestadt ein passendes Angebot zu unterbreiten. 
Mit dem neuen „Herrn der Flächen“, Stefan Wie–
schebrock, sprach B&P-Redakteur Wolfgang Becker.

Sie sind der neue Bereichsleiter Immobilienser-

vice der Hansestadt Hamburg. Und damit ers-

ter Ansprechpartner für Unternehmen, die eine 

städtische Gewerbefläche oder ein Büro in Ham-

burg haben möchten. Also man könnte sagen: 

der Herr der Flächen. Was heißt das konkret?

Das bin natürlich nicht nur ich, da steckt ein ganzes 
Team dahinter. Kurz zusammengefasst: Wir helfen 
Unternehmen, die sich in Hamburg neu ansiedeln 
oder hier erweitern möchten, bei der Suche nach 
einem neuen Standort. Um Wachstumsmöglich-
keiten zu bieten, sondieren wir das städtische wie 
private Immobilienangebot, bieten dem Kunden so 
den ganzen Blumenstrauß der Optionen und ko-
operieren darüber hinaus mit der Metropolregion. 
Die Anfragen decken dabei die ganze Bandbreite der 
Hamburger Wirtschaft ab: Vom kleinen Mietgesuch 
mit wenigen 100 Quadratmetern zum Beispiel für 
ein Start-Up über Gesuche von Unternehmenszent-
ralen bis hin zu Anfragen von Handwerksunterneh-
men sowie forschenden und produzierenden Unter-
nehmen und Gesuchen der Logistikbranche, die in 
der Regel Flächen mit mehreren Hektar nachfragen.

Wie viele Anfragen gehen bei Hamburg Invest 

ein?

Wir begleiten im Jahr erfolgreich mehr als 120 Flä-
chen-Projekte. Auf unserer Immobiliendatenbank 
HDB gehen natürlich viele Anfragen ein, oft helfen 
sich die Firmen dort auch direkt.

Große Flächen und Hamburg – das passt zumin-

dest in der Außenwahrnehmung nicht wirklich 

zusammen. Wie steht es um das Flächenange-

bot?

Bei Anfragen nach zwei bis drei Hektar großen 
Grundstücken wird es schon sportlich, ein passen-
des Angebot zu finden. Gerade in der Corona-Krise 
haben wir registriert, dass der Logistiksektor stei-
gende Bedarfe hat. Wobei wir differenzieren müssen 
zwischen den klassischen Zentrallagern und zum 
Beispiel Standorten für die letzte Meile - sogenann-
ten MicroHubs. 

MicroHubs sind ein Zukunftsthema. Gibt es da 

bereits Nachfragen der Logistiker à la DHL & Co., 

ein Netz von kleinen Verteilstationen über die 

Stadt zu legen? Wie ist da der aktuelle Stand?

Vergangenes Jahr haben wir im Auftrag der Wirt-
schaftsbehörde eine Studie erstellen lassen, wie die 
Lieferverkehre entzerrt werden können. Sie zeigt 
bereits Standortvorschläge, die auf unserer On-
line-Immobiliendatenbank HDB eingesehen wer-
den können. Wir zeigen den Marktakteuren, welche 
Möglichkeiten sich bieten und begleiten sie bei der 
Umsetzung.

Stichwort private Flächen – Ihr Service beschränkt 

sich also nicht nur auf städtischen Grund und 

Boden?

Tatsächlich vermitteln wir deutlich mehr private 
als städtische Flächen. Hier stellen wir den Kontakt 
zu den privaten Eigentümern her. Unser Ziel ist es, 
unsere Kunden glücklich zu machen und den Un-
ternehmen in Hamburg Entwicklungschancen zu 
geben. Da das städtische Angebot allein nicht alle 
Anfragen decken kann, schaffen wir auch private 
Kontakte. Am Ende steht immer eine unternehme-
rische Entscheidung des Kunden.

Wenn große Unternehmen direkt außerhalb der 

Stadtgrenze bauen, sehen Sie das mit einem wei-

nenden Auge? Oder hat sich das Denken in Regi-

onen mittlerweile durchgesetzt . . .

Wir sind ja eine Metropolregion und bieten dem 
Kunden auch die Optionen, die dort verfügbar sind. 
Dazu kooperieren wir mit den Nachbarkommunen 
und Landkreisen. Für uns ist es im Zweifel auch er-
freulich, wenn der Kunde im Wirtschaftsraum Ham-
burg bleibt und nicht vollständig abwandert. Im 
Übrigen ist es ein Geben und Nehmen – es kom-
men ja immer mal wieder Unternehmen aus den 
Nachbarkreisen zurück nach Hamburg. Die Wande-
rungsbewegung von Firmen in der Metropolregion 
ist keine Einbahnstraße.

Hat sich Corona irgendwie bemerkbar gemacht?

Bei den Kunden, mit denen wir schon länger ver-
handelt haben, nicht wirklich. Da gab es keine gro-
ßen Absagen. Bei Unternehmen, die noch in der 
Sondierungsphase waren, gab es Verzögerungen, 
weil Corona-bedingt natürlich andere Themen zu 
klären waren, wir merken aber, dass die Standort-
suche langsam wieder anzieht.

Ein heikles Thema in Hamburg: das Erbbaurecht. 

Politischer Wille ist es, keine städtischen Flächen 

mehr zu verkaufen. Für manchen Investor ist das 

ein Makel. Wie sehen Sie das?

Politischer Wille ist es, Flächen im Erbbaurecht zu 
vergeben. Das Instrument und die damit einherge-
henden Bedingungen sind im Vergleich zu einem 
Verkauf für viele Kunden natürlich erst einmal unge-
wohnt und müssen erklärt werden. Es kommt aber 
auch darauf an, was ich bauen möchte. Logistikhal-
len haben ja durchaus begrenzte Lebenszyklen, da 
ist es für die meisten Investoren akzeptabel, wenn sie 

die Fläche nach zum Beispiel 60 Jahren an die Stadt 
zurückgegeben müssen. Bei komplexen hochwer-
tigen Immobilien, wie beispielsweise besonders 
nachhaltigen Bürogebäuden, muss aber auch eine 
nachhaltige marktgerechte und investmentfähige 
Lösung gefunden werden.  

Wo sehen Sie das größte noch verbliebene Flä-

chenpotenzial in Hamburg?

In der Revitalisierung bestehender Gewerbegebie-
te. Hier gibt es noch größere Nachverdichtungspo-
tenziale, die im Dialog zwischen der Stadt und den 
Eigentümern gehoben werden können. Relativ gut 
sieht es zudem in Harburg beispielsweise entlang 
der Innovationsachse zwischen Schlachthofstraße 
und hit-Technopark aus. In Harburg gibt es darü-
ber hinaus mehrere direkt verfügbare Grundstücke. 

Immer wieder wurde zumindest aus Harburger 

Sicht ein Auge auf untergenutzte Hafenflächen 

geworfen – für die jedoch die Hamburg Port Au-

thority zuständig ist. Sind das für Sie Areale au-

ßerhalb des Zugriffs?

Es sind Areale der HPA. Aber wenn wir passen-
de Kunden haben, reden wir natürlich mit den  
Kollegen.

Gibt es eine kumulierte Zahl, wie viel Fläche Ham-

burg derzeit für Gewerbe bereitstellen kann?

Die Vorgabe lautet: 100 Hektar, die ist auch im Mas-
terplan Industrie festgehalten. Die sind sicherlich 
nicht sofort in vollem Umfang verfügbar, mit ent-
sprechendem Entwicklungsvorlauf aber schon. Da 
kommen wir dann wieder ins Spiel:  Die marktge-
rechte Entwicklung, Vermarktung und Vergabe von 
Flächen gehört zu unserem Auftrag.

>> www.hamburg-invest.com

 www.hdb-hamburg.de

Zur Person

Stefan Wieschebrock (34) hat zum  

1. September 2020 die Bereichs-

leitung des Immobilienservice bei 

der Hamburg Invest Wirtschaftsför-

derung übernommen und damit 

die Nachfolge von Uta Stammer 

angetreten, die Ende August in den 

Ruhestand gegangen ist. Zudem 

übernahm er bereits per 1. Juli die 

Bereichsleitung für das Geschäftsfeld 

Gewerbeflächen in der Hamburg In-

vest Entwicklungsgesellschaft. Beide 

Bereiche werden von ihm jetzt in Per-

sonalunion geleitet. Als Wirtschafts-

förderer mit langjähriger Erfahrung 

begann Stefan Wieschebrock, von 

Haus aus Geograph, vor drei Jahren 

bei der Hamburg Invest (HI) und 

begleitete seitdem Unternehmen 

bei Ansiedlungs- und Erweiterungs-

vorhaben sowie bei der Vergabe und 

Vermarktung städtischer Büro-, Ge-

werbe- und Industrieflächen.
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Poststraße 10
D-21614 Buxtehude

Tel:	 04161 / 66 90 6-10
Fax:	 04161 / 66 90 6-15

Mail: m.simon@sip-immo.de
www.sip-immo.de

Unser Unternehmen ist auf die Projektent-ProjektentProjektent
wicklung von Immobilien für Wohn- und Ge-
schäftshäuser spezialisiert. Wir investieren
in Grundstücke für die eigene Entwicklung,
arbeiten mit Projektpartnern zusammen oder
sind als Projektmanager für Investoren und
Grundstückseigentümer tätig.
Der Erfolg unserer Projekte basiert auf einer 
sehr guten Vernetzung!

Bei allen Projekten, die wir verwalten, han-
deln wir immer nach der gleichen Divise: Die
Immobilienverwaltung von heute erfordert ein
schnelles und gutes Management. Nur eine
geplegte Immobilie ist wertbeständig und
renditestark.
Hand in Hand – so gelingen gute Projekte!

Simon | ImmobilienProjekte GmbH

Projektentwicklung – Immobilienverkauf – Immobilienverwaltung

Hand in Hand –
so gelingen gute Projekte

So baut Goodman in Seevetal

B&P-GESPRÄCH: Markus Meyer, Head of Northern Germany bei Goodman, 

über die konkrete Hallenplanung im Gewerbegebiet Beckedorf West 

M
it dem „Goodman Seevetal 
Gewerbepark“ entsteht der-
zeit eines der größten aktuel-
len Gewerbe-Investments in 

der Metropolregion Hamburg Süd. Auf einer 
Konversionsfl äche im Gewerbegebiet Becke-
dorf West baut das australische Unternehmen 
seine Präsenz im Großraum Hamburg kräftig 
aus und stellt ein anspruchsvolles Hallenen-
semble aus drei Baukörpern mit insgesamt 
35 600 Quadratmetern Mietfl äche (davon 
entfallen gut 30 000 auf die Hallen) auf das 
5,6 Hektar große Areal an der Maldfeldstra-
ße, Ecke Postweg – das entspricht der Größe 
von etwa fünf überdachten Fußballfeldern.

Mieter können Teile der
Photovoltaik-Anlage pachten

Markus Meyer, bei Goodman Germany zu-
ständig für Norddeutschland mit Sitz in 
der Hafen-City, ist zuversichtlich, dass sich 
die Fläche gut vermarkten lässt: „Durch die 
Pandemie ist die Situation in der Wirtschaft 
zwar verhaltener, aber wir haben bereits 
Nachfrage. Ein vergleichbares Neuangebot 
gibt es zurzeit kaum.“ Er betont insbeson-
dere den Aspekt der Nachhaltigkeit – so 
werden auf dem Gelände 60 der insgesamt 
263 Pkw-Parkplätze mit E-Ladesäulen ausge-
stattet. Goodman plant zudem auf 10 000 
Quadratmetern Dachfl äche eine Photovol-
taik-Anlage mit 750 kWp. Meyer: „Unsere 
Mieter können Teile der Anlage pachten 
und so den produzierten Strom selbst nut-
zen oder einspeisen. Wir gehen fest davon 
aus, dass in wenigen Jahren ein großer An-
teil des Autoverkehrs elektrisch stattfi nden 
wird.“ Dies gelte perspektivisch auch für 
den Schwerlastverkehr. Noch gibt es keine 
Ladestationen für Lkw, aber Markus Meyer 
sagt: „Wir denken bei Goodman bereits da-
rüber nach.“
Das Hallenensemble entsteht auf einer Flä-
che, die in den zurückliegenden Monaten 
im Auftrag der Hamburger Lorenz Gruppe 
für den Bau vorbereitet wurde. Es besteht 

aus zwei kleineren Einheiten hin zum Post-
weg. Sie bilden das Eingangstor in den Ge-
werbepark. Hier bietet Goodman Mietfl ä-
chen zwischen 1000 und 4000 Quadratme-
tern an. Die westlich anschließende große 
Halle mit einer Breite von rund 250 Metern 
hat eine Fläche von 20 000 Quadratmetern 
und könnte komplett an einen Nutzer als 
Lager- und Produktionsfl äche, aber auch 

an mehrere Mieter abgegeben werden, die 
mindestens 2500 Quadratmeter benötigen. 
Die Hallen sind mit Lichtbändern für Tages-
lichteinfall und mit Vorbauten ausgestattet, 
in denen hochwertige Büros (mietbar ab 
50 Quadratmeter) untergebracht werden. 
Wie viele Jobs unter dem Goodman-Dach 
eines Tages zu fi nden sein werden, ist abhän-
gig von den Mietern. Meyer rechnet aber mit 

mindestens 250 Arbeitsplätzen, die hier neu 
entstehen.

Nachhaltigkeit ist Teil
der Firmenphilosophie

Der Baustart soll noch in diesem Jahr erfolgen. 
Markus Meyer: „Ende 2021 wollen wir fertig 
sein.“ Die Mieter erwartet dann nicht nur viel 
Platz, sondern auch ein Nachhaltigkeitspa-

ket aus Smart Metering (Verbrauchsmanage-
ment), E-Ladestationen, tageslichtabhängiger 
LED-Beleuchtung sowie – Thema Sicherheit 
– Einbruchmeldeanlage, Videoüberwachung 
und elektronische Zutrittskontrolle. Im Park-
platzbereich ist zudem ein Standort für einen 
Foodtruck vorgesehen. Das gesamte Bauvor-
haben wird darüber hinaus von der Deutschen 
Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) 
zertifi ziert. Markus Meyer, selbst Bauingenieur 
und gebürtiger Buchholzer: „Wir streben das 
Zertifi kat in Platin an.“ Zu den Pluspunkten 
dürfte auch die Anbindung an den Öffentli-
chen Personennahverkehr zählen. Direkt im 
Eingangsbereich an der Poststraße wird eine 
neue Bushaltestelle gebaut. Vom Gewerbe-
park bis zum Hamburger Hauptbahnhof sind 
es mit Bus und S-Bahn gerade einmal 36 Mi-
nuten. Und: Goodman schafft Fahrradstell-
plätze mit Ladestation für E-Bikes.

Goodman weltweit und
in Hamburg

Ein wichtiger Punkt für Mieter: Das australi-
sche Unternehmen baut durchweg für den 
eigenen Bestand und verwaltet die Immobili-
en selbst. Meyer: „Service wird bei uns groß-
geschrieben.“ Goodman-Logistikimmo-
bilien fi nden sich in Asien (China und Japan), 
in Europa, in Nordamerika, Brasilien und 
natürlich in Australien und Neuseeland. In 
Hamburg ist das Unternehmen an der Peu-
testraße (Amazon-Auslieferungslager), am 
Moorburger Bogen (30 000 Quadratmeter) 
und am Genter Ufer (zwei Mal 20 000 Qua-
dratmeter) vertreten. Dort erstellt das Unter-
nehmen Bremer (siehe Seite 5) gerade einen 
Erweiterungsbau mit 8700 Quadratmetern 
Fläche. Last but not least: In Altenwerder be-
treibt Goodman weitere 40 000 Quadratme-
ter Logistik- und Produktionsfl äche.  wb

>> Web: www.goodman.com/de  

� Kontakt: Stephanie Schwank, 

Telefon 0211-499 81 50, 

Mail: stephanie-schwank@goodman.com

Diese Visualisierung zeigt, wie der 

Eingangsbereich vom Postweg aus 

aussehen wird. Im Hintergrund ist 

die große 20 000-Quadrat meter-

Halle zu erkennen.

Markus Meyer verantwortet die 

Goodman-Aktivitäten in Nord-

deutschland. Der gebürtige Buch-

holzer arbeitet seit zehn Jahren 

für das australische Unternehmen.

  KURZ VOR DEM START 

Der „Goodman Seevetal Gewerbepark“ aus der Vogelperspektive: So soll das Hallenensemble nach der Fertigstellung im Herbst 2021 

aussehen. Im Hintergrund ist das Gewerbegebiet Beckedorfer Bogen zu erkennen.
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IMMOBILIENKOMPETENZ AUS DEM HARBURGER BINNENHAFEN SEIT 2008

Senectus (lat. „hohes Alter“) – kompetenter Partner für Plegeheime und Seniorenwohnungen. 
Außerdem gehören Gewerbeobjekte und Studentenapartments zu unserem Betätigungsfeld.

Plegeheim Kaltenkirchen Wohn- und Geschäftshaus Pinneberg Nordhafenquartier Schwerin

SENECTUS GMBH

Torsten Rieckmann

Karnapp 25

21079 Hamburg

Telefon 040 / 60 77 95 111

info@senectus-gmbh.de

www.senectus-gmbh.de

 

 

So sichern Sie Ihre  
Immobilie perfekt ab
Jeder von uns kennt doch bestimmt fünf 
Leute, die aktuell bauen oder kaufen 
wollen. Oder schon dabei sind. Sei es als 
Investment oder für sich selber: Gefühlt 
wird an jeder Ecke gebaut. Und das, ob-
wohl der Immobilienmarkt und mit ihm 
die Preise gerade in den Himmel wach-
sen. Die Zinsen zum Glück nicht, denn 
die sind günstig wie nie. Zur Erinnerung: 
In den 70er-Jahren lag der Zinssatz teil-
weise im zweistelligen Bereich. Wie die 
Generation meiner Eltern es geschafft 
hat, das zu wuppen – Respekt! 
Aber ein Hausbau, eine Renovierung 
oder auch die Vermietung gehen natür-
lich nicht ohne die passenden Versiche-
rungen – deshalb hier ein kurzer Über-
blick:

n Eine Gebäudeversicherung schützt 
das Objekt vor Schäden durch Feuer, 
Leitungswasser, Sturm, Hagel oder auch 
Elementarschäden wie Überschwem-
mung. Zudem sind Schäden durch 
Rohrbruch oder auch Vandalismus nach 
einem Einbruch mitversichert. Jeder, 
der eine Immobilie besitzt, sollte tun-
lichst diese Versicherung abgeschlossen 
haben. Bei inanzierten Objekten fordert 
die Bank dies sowieso. 

n Wer neu baut oder umbaut, benötigt 
eine Bauherrenhaftplichtversicherung. 
Diese bietet Schutz gegen gesetzliche 
Haftplichtansprüche aufgrund der Ver-
letzung von Verkehrssicherungsplichten 
bei der Durchführung eigener Bauvor-
haben. Das klassische Beispiel: Jemand 
stürzt auf der Baustelle, weil irgendwas 
nicht richtig gesichert gewesen ist. 

n Eine Bauleistungsversicherung 
schützt den Bauherren während der 
Bauphase vor unvorhersehbaren Schä-
den wie zum Beispiel Schäden durch hö-
here Gewalt (Hochwasser oder Sturm), 
Vandalismus, unbekannte Eigenschaften 
des Baugrundes, Material- und Kon-
struktionsfehler sowie Fahrlässigkeit.

n Aber Vorsicht: Schäden verursacht 
durch jede Art von Feuer (Brand, Blitz-
schlag, Explosion oder ähnliches) sind 
nicht versichert. Hierfür benötigt man 
eine Feuerrohbauversicherung, die 
während der Dauer der Bauzeit übri-
gens kostenfrei ist. Die Feuerrohbau-
versicherung wandelt sich nach Fertig-
stellung und Bezug des Gebäudes in 
die Gebäudeversicherung um. Man ge-
nießt also während der Bauphase gratis 

Deckungsschutz. Wann bekommt man 
denn schon einmal was von Versicherun-
gen geschenkt!?

n Die Haus- und Grundbesitzerhaft-
plicht schützt einen vor Ansprüchen 
Dritter, wenn zum Beispiel jemand Drit-
tes bei Glatteis auf Ihrem Grundstück 
ausrutscht oder herunterfallende Dach-
ziegel ein geparktes Auto beschädigen. 

n Die Hausratversicherung hingegen 
bietet Schutz für das eigene Hab und Gut 
innerhalb der eigenen vier Wände und 
zeitweise auch außerhalb davon. Von 
Möbeln, über Geschirr bis hin zu Beklei-
dung oder Schmuck: Die Hausratversi-
cherung deckt Schäden durch Feuer, Lei-
tungswasser, Einbruch-Diebstahl, Sturm, 
Hagel und Co ab. Die Faustregel bei der 
Ermittlung der korrekten Versicherungs-
summe: 650 Euro je Quadratmeter 
Wohnläche. Wurde die Versicherungs-
summe entsprechend ermittelt, besteht 
Unterversicherungsverzicht und der 
Versicherer nimmt im Schadenfall keine 
Abzüge vor, falls man sich doch vertan 
und die Summe zu niedrig angesetzt hat. 
Denn Achtung: Hier vertut man sich sehr 
leicht, und oft ist die Summe dann viel 
zu niedrig eingeschätzt. Mein Tipp: Mit 
einer Liste, die man im Internet runter-
laden kann, Raum für Raum durchgehen 
und die Werte aller Sachen zusammen-
rechnen. Ein weiterer Tipp vom „Proi“: 
Machen Sie Fotos von Ihrem Hausrat, 
und bewahren Sie alle Belege auf – so 
gibt es im Schadenfall weniger Diskus-
sionen mit dem Versicherer, ob man 
nun nur drei oder doch alle Tassen im 
Schrank hatte . . . 

>> Fragen an die Autorin zu  

diesem Thema? Sina.Schlosser@ 

speditions-assekuranz.de  

• Sina Schlosser ist seit mehr als 

zehn Jahren im Bereich Versiche-

rungen tätig und seit vielen Jahren 

Prokuristin und Gesellschafterin der 

Speditions-Assekuranz Versiche-

rungsmakler GmbH. Das inhaberge-

führte Unternehmen hat seinen Sitz 

in Hollenstedt. Seit mehr als  

30 Jahren sind die gut 20 Mitarbeiter 

für nationale und internationale Kun-

den tätig. Der Schwerpunkt liegt auf 

dem Bereich Gewerbekunden.  

Web: www.speditions-assekuranz.de

Von SINA SCHLOSSER, Prokuristin 

der SPEDITIONS-ASSEKURANZ  

Versicherungsmakler GmbH

KOLUMNE

Hauptsache
sicher!

In Stade entsteht zurzeit  
das Havenhostel
HEP Architekten GmbH hat den markanten Entwurf geliefert –  

Grotelüschen & Weber AG plant weitere Expansion

E
twa 80 aktuelle Projekte in ver-
schiedenen Stadien betreut das 
Buxtehuder Architektenbüro HEP 
derzeit – verteilt im norddeutschen 

Raum, aber auch an markanter Stelle vor 
der Haustür. Zum Beispiel in Stade: Dort 
entsteht im Auftrag des Projektentwicklers 
Grotelüschen & Weber AG hafennah das 
3-Sterne-Superior-Hotel Havenhostel Stade, 
ein Neubau mit zwei Gebäuderiegeln, vier 
Geschossen plus Staffelgeschoss, 100 Zim-
mern und 260 Betten. Das Besondere: Zu 
dem Komplex gehören auch 22 Apartments 
für studentisches Wohnen. Das Havenhostel 
steht damit für die neue Art hybrider Hotel-/
Wohn-Konzepte und setzt auf die maritime 
Note. Der HEP-Entwurf überzeugte unter 
anderem durch die Fassade mit roten Farb-
elementen – die Havenhostel-Hausfarbe, 
wie Thorge Evers, Inhaber der HEP Archi-
tekten GmbH sagt.
Das Havenhostel Stade hat eine relativ 
lange Vorgeschichte, die 2014/15 mit der 
Ausschreibung für eine knapp einen hal-
ben Hektar große Fläche an der hafenna-
hen Achse zwischen der Stader Innenstadt 
und einem Neubaugebiet liegt. Evers: „Wir 
haben uns damals mit unserem Entwurf um 
diese Fläche beworben, hatten allerdings 
noch einen anderen Investor an Bord. Die 
Ursprungsidee sah aber schon ein Boarding-
haus in Kombination mit einem Studenten-
wohnheim vor. Im Laufe des Verfahrens 
kam es dann zu einem Investorenwechsel – 
heute entsteht hier das Havenhostel Stade.“
Havenhostel ist eine etablierte Hotel-Marke, 
die bereits seit zehn beziehungsweise fünf 

Jahren in Bremerhaven und Cuxhaven exis-
tiert. Nun expandiert  die Grotelüschen & 
Weber AG im Nordwesten. Projektentwick-
ler und Betreiber Jens Grotelüschen ist zu-
versichtlich, dass im Spätsommer 2021 die 
ersten Gäste einziehen können. Mittlerwei-
le ist der Rohbau im zweiten Obergeschoss 
angekommen.

Hier sollen auch 

Studenten wohnen

Das Motto für Stade: „Das Klima stimmt 
– ein Zuhause für alle“. Die klassische Ziel-
gruppe für das Havenhostel sind Städte-
reisende, Geschäftsleute, Gruppenreisen-
de und auch Familienurlauber. Dass auch 
Studenten in dem Neubau wohnen sollen, 

sorgt für eine interessante Mischung, denn 
die bleiben in der Regel ein oder mehrere 
Semester vor Ort. Ein Familienzimmer, eine 
Suite mit Balkon und zwei Tagungsräume 
runden das offenbar erfolgversprechende 
Konzept ab – die Grotelüschen & Weber AG 
will in den kommenden fünf Jahren bis zu 
zehn weitere Havenhostel  realisieren und 
schließt auch eine Expansion in europäische 
Küstenregionen nicht aus.
Der architektonische Entwurf trägt die 
Handschrift von Thorge Evers und seiner 
Mannschaft. Er beschäftigt in Buxtehude 
23 Mitarbeiter, darunter 15 Architekten und 
Ingenieure: „HEP wurde 1959 gegründet. 
Ich habe das Büro 2013 übernommen. Wir 
bieten vom Entwurf über die Ausführungs-
planung bis hin zur Bauleitung sämtliche 
Architektenleistungen an und begleiten 
manche Kunden schon seit vielen Jahren.“ 
Und manchmal wird HEP sogar „vererbt“ 
– so geschehen beim Sirius Business Park 
Buxtehude (siehe Seite 23). In der ehema-
lige Bacardi-Immobilie am Alten Postweg, 
die jetzt zum Gewerbepark umfunktioniert 
wird, stehen vielfältige Umnutzungspla-
nungen an. Evers berichtet über ein weite-
res markantes Projekt: „Wir sind beauftragt 
worden, für den Neubau der Sparkasse 
Harburg-Buxtehude in der Bahnhofstraße 
die Ausführungsplanung bis zur Bauleitung 
zu übernehmen.“ Auch in Hamburg ist HEP 
aktiv – zurzeit beispielsweise beim Bau eines 
Wohn- und Geschäftsgebäudes mit 5000 
Quadratmetern Nutzläche in Barmbek.  wb

>> Web: www.heparchitekten.de

 HYBRIDE HOTEL-KONZEPTE   

So soll es aussehen: Das Havenhostel Stade wird derzeit nach einem Entwurf von HEP Architekten aus Buxtehude für die Grotelüschen & 

Weber AG gebaut.

HEP-Geschäftsführer Thorge Evers  

beschäftigt in seinem Architektenbüro  

23 Mitarbeiter. Foto: Wolfgang Becker
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LOKALKOMPETENZ
SEEVETAL |   SEIT 1987  |  DIENSTLEISTER 

IHR  IMMOBILIENSPEZIALIST FÜR HAMBURGS SÜDEN 

BÜRO FLEESTEDT:  Winsener Landstraße 18, 21217 Seevetal 

BÜRO MASCHEN:    Grävenskuhlen 8, 21220 Seevetal 

TELEFON:  04105 - 55 44 55

I
m Baugewerbe ist die Bandbreite der 

Unternehmen riesengroß. Hier der frei-

schaffende Maurer, der Stein auf Stein 

setzt, dort die Spezialisten für die großen 

Themen: zum Beispiel Logistik-Immobilien 

mit exorbitanten Ausmaßen, Geschäftshäu-

ser, Einzelhandelskomplexe sowie Büro- und 

Produktionsgebäude. Genau auf diesem Ge-

biet hat sich die in Paderborn ansässige Bre-

mer AG spezialisiert und einen bundeswei-

ten Namen gemacht. Seit 2015 hat Bremer 

eine eigene Niederlassung in Hamburg. Ge-

schäftsführer Hubertus Schwanebeck berich-

tet im B&P-Gespräch über fünf sehr erfolg-

reiche Jahre und stellt das mittelständische 

Unternehmen vor.

Ein Zitat von Firmengründer Wilhelm Bremer 

sagt viel über die Philosophie der Bremer AG: 

„Wir bauen jedes Gebäude so, als wollten wir 

selbst dort einziehen.“ Er startete die Unter-

nehmung vor 73 Jahren in Paderborn – und 

zwar als Fertigteilwerk. Bis heute arbeitet Bre-

mer im Hallenbau mit vorgefertigten Bautei-

len aus Stahlbeton – eine vielfach bewährte 

Bauweise, die unter anderem dafür sorgt, 

dass Projekte sehr schnell umgesetzt wer-

den können. Hubertus Schwanebeck: „Al-

lerdings wurde die Fertigteil-Produktion mit 

den Jahren immer komplexer. Wir betreiben 

zwei Werke – in Paderborn und in Leipzig. 

Heute steht Bremer für den schlüsselfertigen 

Gewerbebau mit einem Schwerpunkt im Be-

reich Hallenbau.“ Der Klassiker für das Fertig-

teil-Thema. Die Bremer AG ist damit auf die 

Erfolgsschiene geraten.

1000 Mitarbeiter an 
elf Standorten

Das Unternehmen beschäftigt heute rund 

1000 Mitarbeitern an neun Standorten in 

ganz Deutschland sowie zwei weiteren in 

Polen und macht einen Jahresumsatz von 

700 Millionen Euro. Auch die Niederlas-

sung Hamburg hat sich stark entwickelt, wie 

Schwanebeck sagt: „Als ich hier 2015 starte-

te, war Hamburg für uns kein Neuland. Wir 

hatten hier schon gebaut. Aber die Ham-

burger Projekte wurden von Paderborn aus 

betreut. Deshalb fiel der Beschluss, auch in 

Hamburg eine Niederlassung zu eröffnen. 

2015 traten wir hier mit sieben Mitarbeitern 

und 15 Millionen Euro Umsatz an. Heute sind 

wir 38 und machen einen Jahresumsatz von 

80 Millionen Euro.“ Die Niederlassung hat 

sich auf einer ganzen Etage am Veritaskai 

ausgebreitet.

Aus dem anfänglichen Fertigen von Bau-

teilen Mitte des vorigen Jahrhunderts ist 

mittlerweile eine Rundum-Betreuung für 

bauwillige Kunden geworden. Hubertus 

Schwanebeck: „Wir übernehmen alles – vom 

Grundstück bis zum Einzug. Beratung, Pla-

nung, Umsetzung, Gebäudebetreuung/Fa-

cility-Management – Bremer liefert das volle 

Programm. Der 62-jährige Diplom-Ingeni-

eur hat ein Kompetenzteam aufgebaut, das 

sich aus Kaufleuten, Bauingenieuren, Archi-

tekten und Haustechnik-Spezialisten zusam-

mensetzt. In Paderborn sind zentral zudem 

mehr als 70 Konstrukteure für alle Standorte 

im Einsatz.

Der erste Auftrag in Hamburg wurde da-

mals von einem Logistikunternehmen erteilt. 

Schwanebeck: „Das war ein guter Einstieg. 

Wir haben dann sehr schnell Kontakte auf-

gebaut.“ Die Logistik und der Lebensmit-

telhandel sollten sich als die Treiber der po-

sitiven Gesamtentwicklung der Bremer AG 

erweisen. Zu den Kunden zählen beispiels-

weise famila sowie bauwo, Amazon und 

Goodman, aber auch Produktionsbetriebe 

wie HansaFlex in Bremen. Aktuell betreuen 

Hubertus Schwanebeck und sein Team sechs 

Projekte im Großraum Hamburg. Im Durch-

schnitt liegt das Investitionsvolumen bei 

zehn bis 25 Millionen Euro, doch einzelne 

Vorhaben reichen auch fast an die 50 Millio-

nen Euro heran. Schwanebeck: „Corona hat 

uns in Hamburg zum Glück nicht so betrof-

fen. Auch für 2021 sind wir durchaus posi-

tiv gestimmt. Wir haben bereits Aufträge im 

Wert von 40 Millionen Euro in den Büchern.“

Zur Philosophie von Bremer zählt auch die 

Einbindung regionaler Unternehmen. Die 

AG hat zwar eigene Montagekolonnen, Bau-

leiter, Oberbauleiter und Projektleiter, ver-

gibt einzelne Gewerke aber an Nachunter-

nehmer aus der Region. Das Kerngeschäft ist 

nach wie vor der Fertigteilbau, denn er liefert 

die Basis für die Konstruktion. Schwanebeck: 

„Zusätzlich verfolgen wir jetzt eine weitere 

Strategie und bauen Kompetenzen auf, um 

Grundstücke zu entwickeln. Da wird es dann 

auch um Themen wie Abriss und Bauen im 

Bestand gehen.

Aktuell sechs Projekte in der 
Metropolregion Hamburg

Im Hamburger Umfeld kann die Bremer 

Hamburg GmbH bereits auf eine ganze 

Reihe von Referenzen verweisen. So wurden 

der neue Edeka in Neugraben gebaut, das 

Rewe-Zentrallager in Sottrum (20 000 Quad-

ratmeter), die Goodman-Logistikhalle in Fin-

kenwerder und das Marker Frischezentrum 

in Moorfleet. Zu weiteren Kunden zählen 

Airbus, BMW in Hodenhagen, Roy Robson 

in Lüneburg, Coca Cola in Bad Fallingbostel 

und Reisswolf in Glinde.

Dass sich die Bremer AG in Harburg nie-

dergelassen hat, ist übrigens ein Erfolg der 

Süderelbe AG, wie Hubertus Schwanebeck 

berichtet. „Wir waren damals auf der Suche, 

und dann wurde uns dieser Standort am Veri-

taskai angeboten – mit freiem Blick auf den 

Harburger Binnenhafen und einer sehr guten 

Verkehrsanbindung. Hier sind wir sehr zufrie-

den.“  wb 

>> Web: www.bremerbau.de

„. . . als wollten  wir da selbst  einziehen“
B&P-GESPRÄCH Geschäftsführer Hubertus Schwanebeck über fünf erfolgreiche Jahre der Bremer AG in der Niederlassung Hamburg

Drei Beispiele für Bremer-Bauten im Großraum Hamburg: ein großer Edeka-Markt in Neugraben, eine Logistik-Immobilie in Moorfleet und der Reisswolf in Glinde.

Ein typischer Anblick: So sieht es aus, wenn die 

Fertigteile aus Stahlbeton aufgestellt sind. Sie bil-

den das Skelett beispielsweise einer neuen Halle.

Hubertus Schwanebeck ist Geschäftsführer der 

Niederlassung Hamburg. Er hat das Team binnen 

fünf Jahren von sieben auf 38 Köpfe erweitert. 

 Fotos: Bremer AG
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Unsere Qualiikationen, Ihre Vorteile:

•  Dipl.-Immobilienökonom (ADI)

•  Sachverständiger für die Bewertung von bebauten und unbebauten Grundstücken (DESAG)

Sprechen Sie uns an: René Borkenhagen,

Bäckerstr. 6, 21244 Buchholz i.d.N., Telefon: 04181 / 9 39 97 90,  info@borkenhagen.co, www.borkenhagen.co

WIR SIND SPEZIALISIERT AUF DIE VERMIETUNG UND DEN VERKAUF VON  

GEWERBEIMMOBILIEN UND WOHNIMMMOBILIEN.

Senectus und Primus planen  
den „Woodie“-Nachfolger 

„Lightywood“ in Harburg

D
as Baufeld 3b sorgte bereits vor mehr 
als zehn Jahren für Aufsehen: Damals 
präsentierte die IBA Hamburg ein 
spektakuläres Bauvorhaben direkt am 

Lotsekanal im Harburger Binnenhafen. Becker 
Marine Systems wollte hier ein Maritime Compe-
tence Center bauen. Dann kam 2008 die Finanz-
krise und die Pläne wurden begraben. Realisiert 
wurde das Projekt nie – bis heute ist das Baufeld 
3b, zweifellos eine Top-Lage auf der Schlossinsel, 
unbebaut. Jetzt dürfte sich das ändern. Die in Har-
burg ansässige Senectus Capital GmbH hat mit 
der Hamburger Primus developments GmbH ein 
Joint Venture gegründet und den Zuschlag für das 
Baufeld 3b bekommen – in Verbindung mit dem 
dahinter liegenden Baufeld 1. Insgesamt rund 
9000 Quadratmeter Fläche. Nach einem Archi-
tektenwettbewerb stellte Senectus-Geschäftsfüh-
rer Torsten Rieckmann im B&P-Gespräch jetzt die 
aktuellen Pläne für das Projekt „Lightywood“ vor.

Modulare Holzbauweise  

am Kai

Der Name verrät bereits etwas über den geplan-
ten Neubau: Auf der Fläche am Lotsekai soll di-
rekt gegenüber dem Kanalplatz ein Hybridbau in 
modularer Holzbauweise entstehen – mit Raum 
für Büros und Gastronomie (5000 Quadratmeter 
Nutzfläche). Holzbauweise in Hamburg? Mit die-
ser Idee haben Senectus und Primus in Hamburg 
bereits Maßstäbe gesetzt und mit dem „Woo-
die“ in der Neuen Mitte Wilhelmsburg gezeigt, 
wie sich die damals in der Hamburger Bauord-
nung gar nicht vorgesehene Bauweise realisieren 

lässt. Das Pilotprojekt „Woodie“ bietet Studenten 
Wohnraum und ist ebenfalls modular vorgefertigt 
worden. Torsten Rieckmann: „Wir haben damals 
einige Ausnahmegenehmigungen bekommen, 
die heute bereits in die Hamburger Bauordnung 
aufgenommen sind.“ 

GMP-Entwurf für das Baufeld 1

Im vorigen Jahr wurde „Woodie“ auf der Immo-
bilienmesse in Cannes mit dem MIPIM-Award 
ausgezeichnet. Rückenwind für Rieckmann 
und Achim Nagel, Geschäftsführer von Primus. 
Rieckmann: „Wir haben den Preis für die modu-
lare Bauweise, die serielle Fertigung, den Baustoff 
Holz und die Nachhaltigkeit bekommen.“ Nun 
soll „Woodie“ mit „Lightywood“ ein Pendant in 
Harburg erhalten. Im Rahmen eines Architekten-
wettbewerbs setzte sich die Arbeitsgemeinschaft 
Common Agency + Heine Architekten mit ihrem 
Entwurf durch. Lediglich das Erdgeschoss und die 
Treppenhäuser sind aus Stahlbeton gefertigt.
Bevor es am Lotsekai losgeht, steht jedoch das 
Baufeld 1 im Fokus. Hier haben die renommier-

ten Hamburger Architekten Gerkan, Marg und 
Partner (GMP) ihre Handschrift hinterlassen und 
einen Entwurf kreiert, der aus einem Parkhaus 
mit 250 Stellplätzen und einem in konventio-
neller Bauweise errichteten Gebäude mit 4500 
Quadratmetern Bürofläche und einer 1400 Qua-
dratmeter großen Light-Industry-Fläche Raum für 
eine große international tätige Unternehmensbe-
ratung mit Schwerpunkt Technik bietet (500 Mit-
arbeiter). Rieckmann: „50 Prozent der Fläche sind 
vermietet. Dazu zählt auch das Werkstatt-Labor, 
in dem technische Lösungen entwickelt und aus-
probiert werden sollen.“ Der GMP-Bau hat üb-
rigens auch eine Wasserlage. Er verläuft parallel 
zum Boathouse (ein Wohnhaus mit Bootsgara-
gen) und neigt sich terrassenförmig hinunter zur 
Östlichen Binnengracht, ein versteckt liegender 
Arm des Binnenhafens.
Torsten Rieckmann rechnet mit einem Gesamtin-
vestitionsvolumen von rund 43 Millionen Euro. 
Was ihn besonders begeistert: „Wir haben von der 
Hansestadt den Zuschlag für das Top-Grundstück 
auf der Schlossinsel erhalten. Das Beste: Endlich 
können wir einmal in direkter Nachbarschaft 
bauen – ich kann aus dem Fenster auf die Bau-
stelle schauen. Das ist phänomenal.“ Die Senec-
tus-Büros sind im 14. Stock des Channel-Tower. 
Von hier fällt der Blick Richtung Norden genau auf 
die noch freien Baufelder 3b und 1. wb

n Hier geht es zum „Woodie“-Film:  

https://www.senectus-gmbh.de/w/

 

 Web: www.senectus-gmbh.de

„Lightywood“ spiegelt sich 
im Lotsekanal: Dieses Haus 

setzt in Harburg bautech-
nisch Maßstäbe – es ist der 

erste geplante Bau mit Holz. 
Gebaut werden soll es auf 

dem umworbenen Baufeld 
3b direkt am Lotsekai.

Fotos/Visualisierung: Senectus 

 

Im Binnenhafen: Senectus-Geschäftsführer Torsten Rieckmann will in den 
zweiten Hamburger Holzbau wie auch schon in Wilhelmsburg gemeinsam 
mit Primus realisieren.

So sieht das Gebäude-Ensemble im rückwärtigen Bereich aus. Der von 
GMP entwickelte Part neigt sich terrassenförmig hinunter an die  Östliche 
Binnengracht. Mit diesem Abschnitt auf dem Baufeld 1 soll begonnen 
werden.

Bewegung im Binnen- 
hafen: Jetzt wird  
die Topfläche bebaut – 
B&P-Gespräch mit  
Projektentwickler  
Torsten Rieckmann
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Flexibilität, Nachhaltigkeit und modernes Design

Willkommen im Goodman Seevetal Gewerbepark!

Alles an einem Ort vereint - Büro, Produktion und Lagerung. Und alles lexibel nutzbar. Mietlächen von 1.000 qm bis 20.000 qm. 

Hervorragende Verkehrsanbindung an Autobahnen, den Hamburger Hafen und den Flughafen Hamburg. Erreichbarkeit von mehr als 2,5 Mio. 

Menschen innerhalb von 30 km. „Last mile delivery“ ist kein Wunschdenken mehr: Schnelle Beladung von kleinen Vans möglich! Bezugsfertig 

ab Ende 2021. Auch Ihre Wünsche können umgesetzt werden. Sprechen Sie uns an!

Telefon (Mo-Fr, 09:00-18:00 Uhr): 0211-4998150

www.goodman.com/de

D
ie Kooperation mit einem großen 

Hamburger Assecuradeur eröff-

net Privatkunden der Carl Rehder 

GmbH Versicherungsmakler in 

Seevetal-Hittfeld ganz neue Möglichkeiten, 

individualisierte Policen abzuschließen. Wie 

das funktioniert, erläuterten Inhaber Klaus 

Hain und Büroleiterin Claudia Hagen im 

B&P-Gespräch.

Die weitgehenden Vollmachten der Asse-

curadeure, in Hamburg gibt es gerademal 

eine Handvoll, haben einen entscheiden-

den Vorteil, der nun auch dem Hittfelder 

Versicherungsmakler Klaus Hain und vor 

allem seinen Kunden zugutekommt. Clau-

dia Hagen: „Assecuradeure können eigene 

Produkte entwickeln und sind in der Prämi-

engestaltung frei. Sie machen eigene indi-

vidualisierte Konzepte.“ Klaus Hain: „Als 

Versicherungsmakler sind wir normalerwei-

se an feste Produkte und Prämien der Ver-

sicherer gebunden. Durch die Kooperation 

haben wir nun im Privatkundenbereich ganz 

andere Möglichkeiten und können extrem 

günstige Verträge anbieten.“ Als Beispiel 

führt er die obligatorische Familienprivat-

haftpflicht-Versicherung an: „Die gibt es bei 

uns für 58 Euro im Jahr.“

Rahmenvertrag  
für Privatkunden

Die Kooperation gilt zunächst nur für Pri-

vatkunden. Einen entsprechenden Rahmen-

vertrag hat Klaus Hain mit dem Hamburger 

Partner abgeschlossen. „Da sprechen wie 

also über Privathaftpflicht, aber auch die 

Gebäudeversicherung, die Hausratversiche-

rung und die Glasversicherung – alles rund 

um die Immobilie.

Ein weiterer Vorteil: Während die Hausrat-

versicherung „von der Stange“ nicht sehr 

flexibel gehandhabt werden kann, ist es nun 

möglich, spezielle Werte im Haus ausdrück-

lich in die Police hineinzuschreiben. Clau-

dia Hagen weiß von einem besonderer Fall: 

„Da wollte jemand die 20 000 Euro teure 

Wiskey-Sammlung in seinem Haus mitversi-

chern. So etwas wäre normalerweise nicht 

möglich – jetzt geht das aber. Eine andere 

Kundin hatte ein besonders wertvolles Silber-

besteck. Auch Antiquitäten oder wertvolle 

Instrumente lassen sich so speziell aufführen, 

was im Schadensfall hilfreich ist.“

Service für Unternehmer

Klaus Hain: „Natürlich haben wir auch indivi-

duelle Möglichkeiten für Unternehmer. Hier 

können wir im Gebäudebereich und im Rah-

men der sogenannten Inhaltsversicherung – 

das gewerbliche Pendant zur Hausratversi-

chern – sehr gute Angebote machen. Hier 

sind vor allem auch die Elementarschäden 

zu berücksichtigen, die durch Hochwasser, 

Sturm und Starkregenereignisse auftreten 

können. Hier gibt es parallel zum gefühlten 

Klimawandel eine deutliche Nachfragestei-

gerung auch im Privatbereich.“ Ein zuneh-

mend wichtiger Punkt für Unternehmer sei 

zudem die Cyberversicherung – auch hier 

registriert Hain steigendes Interesse. Und er 

betont einen Geschäftsbereich, der ihm be-

sonders am Herzen liegt: die betriebliche Al-

tersvorsorge. Hier ist die Carl Rehder GmbH 

Versicherungsmakler nicht nur sehr aktiv, 

sondern in vielen Unternehmen auch bera-

tend tätig.  wb

n Wer seine Kfz-Versicherungsprämie 

ins Jahr 2021 hinüberretten will, der 

sollte sich mal mit Klaus Hain unter-

halten. Er bietet in Kooperation mit 

einem großen Versicherer im Falle ei-

nes Wechsels bei Schadensfreiheit die 

Aussicht auf eine günstigere Prämie. 

Viel wichtiger: Punkte wie Fahrerkreis, 

Stellplatz, Jahresfahrleistung und ähn-

liches entfallen. Kurz: Jeder, auch der 

18-jährige Sohn, darf das Auto fahren, 

und es darf überall abgestellt werden.

>> Web: https://www.carl-rehder.de/

Individualisierte  
Police für die  
Versicherung  

rund ums Haus
B&P GESPRÄCH Carl Rehder GmbH Versicherungs-

makler kooperiert mit Hamburger Assecuradeur

Klaus Hain, Inhaber der Carl Rehder GmbH Versicherungsmakler, und seine Büroleiterin Claudia Hagen werden vom Unternehmensnach-

wuchs der Branche eingerahmt: Azubi Felix Gevert (links) und Mitarbeiter Tom Kochanek.  Foto: Wolfgang Becker

Was macht  
eigentlich ein  
Assecuradeur?

Klaus Hain: „Das ist sozusagen ein Ver-

mittler, der mit Vollmachten der großen 

Versicherer ausgestattet ist. Ein Asse-

curadeur tritt wie ein Versicherer auf, 

kann eine Police – in der Regel sprechen 

wir da über umfangreiche Projekte wie 

beispielsweise einen Neubau – aber im 

Hintergrund splitten und anteilig auf 

mehrere Versicherer verteilen. Das macht 

bei hohen Versicherungssummen Sinn, 

da auf diesem Wege auch das Risiko auf 

mehrere Säulen verteilt wird. Tritt der Ver-

sicherungsfall ein, trifft es nicht nur einen 

Versicherer mit voller Wucht, sondern 

mehrere, die sich die Schadenssumme 

dann teilen.“



AUSGABE 28,   OKTOBER  2020

WIRTSCHAFTSMAGAZIN8 i www.business-people-magazin.de TIP 1

TIP erhält eigene 
5G-Campuslizenz der 
Bundesnetzagentur

E
s ist ein weiterer Meilenstein auf dem Weg zum 
neuen, zukunftsorientierten Wirtschaftsgebiet in 
Buchholz: Die Bundesnetzagentur hat dem TIP 
Innovationspark Nordheide die Lizenz für ein ei-

genes, privates 5G-Campusnetz zugeteilt. Damit gehört 
der TIP zu den ersten Wirtschafts- und Gewerbegebieten 
im Großraum Hamburg, das Unternehmen den hochver-
fügbaren, zuverlässigen und sicheren Funkstandard für 
Forschung, Entwicklung, digitale Produktion und Dienst-
leistung zur Verfügung stellen kann. 
„Durch die Digitalisierung gewinnt 5G zunehmend an Be-
deutung. Wir möchten mit dem TIP ein Umfeld schaffen, 
in dem Innovationen gedeihen können und wir sind stolz, 
dass wir mit unserer erfolgreichen Bewerbung um eine 
eigene 5G-Campuslizenz zu den Ersten gehören. Bundes-
weit gibt es nach Angaben der Bundesnetzagentur erst 70 
Anbieter, die ein solches Netz beantragt haben“, sagt Jens 
Wrede, Geschäftsführer der WLH Wirtschaftsförderung im 
Landkreis Harburg GmbH. „Wir verstehen die 5G-Cam-
pusnetzversorgung als Teil einer modernen und attrakti-
ven Infrastruktur im TIP Innovationspark, die Ansiedlun-
gen und Entwicklungen neuer, marktfähiger Dienstleis-
tungen, Produkte und Anwendungen erst ermöglicht“, 
so Jens Wrede weiter. 
Der 5G-Standard gilt als Schlüsseltechnologie für den di-
gitalen Wandel und die umfassende Digitalisierung von 
Wertschöpfungsprozessen. Privat betriebene 5G-Campus-
netze sind eine Alternative zum Netzausbau durch große 
Provider, um die neue, schnelle Datenübertragungstech-
nik in die Region zu holen. Das 5G-Campusnetz ist auf 
die Fläche des TIP Innovationspark Nordheide begrenzt 
und kann dort künftig von Unternehmen für moderne 
Gewerbe- und Industrieanwendungen genutzt werden.  
Das 5G-Campusnetz ist zudem Teil eines umfassen-
den Konzeptes, das der Landkreis Harburg unter dem 
Namen „USIN5G“ derzeit in enger Kooperation mit 
der WLH erarbeitet. Das Ziel: Den TIP Innovationspark 
Nordheide als smartes Wirtschafts- und Gewerbegebiet 
zu entwickeln, in dem verschiedene 5G-Anwendungs-
szenarien wie „smarte Produktion und smarte Gebäu-
de“ oder „intelligenter Katastrophenschutz“ getestet 
und weiterentwickelt werden können. Anfang des Jahres 
erhielt der Landkreis Harburg im Rahmen des 5G-Inno-
vationswettbewerbes des Bundesministeriums für Ver-
kehr und digitale Infrastruktur bereits eine erste Förder-
zusage für die Erstellung des Konzeptes in Höhe von  
100 000 Euro.

Hohe Nachfrage für Flächen im  
TIP Innovationspark Nordheide 
B&P VOR ORT WLH-Geschäftsführer Jens Wrede zieht eine positive Zwischenbilanz

V
on der B75 aus betrachtet erinnern die 
aufgeschütteten Sandberge fast ein wenig 
an die berühmten Trulli-Häuser im italieni-
schen Alberobello/Apulien – ein „Zucker-

hut“ neben dem nächsten. Eine wirklich geeignete 
Kulisse für ein B&P-Vor-Ort-Gespräch mit Jens Wrede, 
Geschäftsführer der WLH Wirtschaftsförderung im 
Landkreis Harburg GmbH, die hier mit Hochdruck die 
Erschließung der Fläche für den TIP Innovationspark 
Nordheide vorantreibt. Faktisch handelt es sich bei der 
Hügellandschaft allerdings um Baustoffrecycling und 
einen Beitrag zur Nachhaltigkeit, die im TIP hohen Stel-
lenwert hat.
Als Wrede 2019 das TIP-Projekt von seinem Vorgänger 
Wilfried Seyer übernahm, war die Fläche im Dreieck 
B75 und Hamburger Straße noch eine Ackerfläche und 
die Perspektive etwas diffus. Mittlerweile nimmt der 
Innovationspark konkrete Formen an und der WLH-
Chef ist mehr als begeistert, wie sich das ambitionierte 
Vorhaben entwickelt.

n Das Baugebiet hat soeben eine eigene  
5G-Campuslizenz von der Bundesnetzagentur 
erhalten und kann damit die Basis für innovative 
Forschungsprojekte mit den Partnerhochschulen 
legen.

n Die Erschließung ist bereits so weit vorangeschrit-
ten, dass die künftigen Straßen gut zu erkennen 
sind.

n Die Freiraumplanung läuft auf Hochtouren.

n Und das Beste: Die Flächen sind bereits zu knapp 
45 Prozent reserviert, zwei sind schon verkauft.

„Eine Freiraumspielwiese 
mit 5G-Ausstattung“

Wrede: „Wir kommen hier wirklich sehr gut voran, sind 
voll im Zeitplan und merken nun, wie sich die Themen 
verzahnen – alles passt zusammen.“ Dass der TIP Inno-
vationspark die 5G-Campuslizenz erhalten hat, ist dem 
Konzept geschuldet, denn hier geht es nicht etwa um 
schnelleres Internet, sondern um Zukunftsforschung: 
„Der TIP ist – wenn man so will – auch ein Testfeld mit 
5G-Ausstattung. Da kann es um Themen wie Bilder-
kennung aus der Luft, smarte Parkleitsysteme und auch 

autonomes Fahren gehen. All diese Vorhaben müssen 
erprobt und wissenschaftlich ausgewertet werden. 
Aufgrund seiner Größe und Struktur bringt der TIP die 
idealen Voraussetzungen dafür mit.“
Der WLH-Chef ist nun zuversichtlich, dass die Hoch-
schulen und Forschungseinrichtungen, mit denen die 
WLH Kooperationen pflegt, hier thematisch einsteigen 
werden. Ziel des TIP-Konzeptes ist es nämlich auch, 
wissensbasierte Arbeitsplätze, innovative Technologie-
projekte und entsprechende Unternehmen auf dem 
Gelände anzusiedeln.

Die Nachfrage ist hoch

Die Wahl des Standortes für den Innovationspark war 
im Vorfeld zwar durchaus hinterfragt worden, jetzt 
zeigt sich aber, dass sie goldrichtig ist. Wrede: „Ins-
gesamt profitieren wir im Landkreis Harburg von der 
kleinteiligen Wirtschaftsstruktur, der super Verkehrsla-
ge und der nahen Hansestadt Hamburg. Die Nähe zur 
A1 und zur A7 ist für Unternehmen attraktiv. Und durch 
Corona hat das Thema ‚Wohnortnahes Arbeiten‘  einen 
zusätzlichen Schub bekommen. Folge: Wir haben eher 
mehr Nachfrage als weniger. Und das von mittelständi-
schen Unternehmen, die auch im Entwicklungsbereich 
aktiv sind.“ Dies gelte im Übrigen auch für andere Ge-
werbegebiete der WLH wie zum Beispiel in Egestorf.
Besonders erfreut ist Wrede über die Tatsache, dass 
auch Interesse an der Schaffung von Büroflächen be-
steht. Diese werden im sogenannten Campus-Bereich 
angesiedelt. Es ist durchaus möglich, dass nach der 
Logistikwelle, die in den vergangenen Jahren aus dem 
Hamburger Hafen ins Umland geschwappt und man-
cherorts an der Hallendichte zu erkennen ist, nun eine 
weitere Entwicklung einsetzt: „Büronutzungen verla-
gern sich aufgrund hoher Mieten und beschleunigt 
durch die Pandemie zunehmend aus den zentralen 
Lagen Hamburgs in die Randbereiche. Das kommt 
auch uns zugute“, sagt Jens Wrede. Er verweist in die-
sem Zusammenhang auf das erfolgreiche Konzept des 
Ingenieurwerks in Wilhelmsburg: „Das hat uns Impulse 
geliefert.“ (Siehe auch Hauptausgabe Seite 13)
Bis Mitte 2021 soll die Erschließung (Straßenbau, 
Strom, Wasser, Abwasser, Oberflächenentwässerung, 

Glasfaser) durch sein. Dann, so schätzt Jens Wrede, 
werden die ersten Firmen mit dem Bau beginnen.
Der TIP Innovationspark hat eine Gesamtfläche von  
25 Hektar, von denen 19 Hektar für Unternehmen be-
reitstehen. Davon wiederum ist ein Drittel als Erweite-
rungsfläche für Unternehmen aus Buchholz vorgesehen. 
Die Bezeichnung „Park“ macht schon deutlich, dass es 
große Freiflächen gibt, darunter ein Regenrückhalte-
becken und Biotope. Im Herbst sollen unter anderem  
126 Klimabäume gepflanzt werden, für die ein For-
schungsprojekt auf den Weg gebracht wurde. Die Hoch-
schule Osnabrück und die TuTech Innovation erforschen 
in Kooperation mit der Baumschule von Ehren die Pflan-
zung von Baumarten, die angesichts steigender Tempe-
raturen und anhaltender Trockenheit im Klimawandel 
bestehen können: Da fallen Namen wie Blasenesche, 
Kupfer-Felsenbirne, Ahornblättrige Platane, Sommerlin-
de, Silberlinde, Spree-Eiche und Schein-Akazie.

Forschungsprojekt: WLH 
pflanzt 126 Klimabäume 

Jens Wrede: „Diese Arten sind bei hohen Temperatu-
ren stressresistenter. Doch wie sie sich bei uns unter 
welchen Bedingungen gut entwickeln, muss noch er-
forscht werden.“ Für die Bäume sind sogenannte Ri-
golen aus Kunststoff entlang der Straßen eingegraben 
worden – bis zu 15 Kubikmeter fassende Gitterwür-
fel, die mit verschiedenen Substraten gefüllt und mit 
Sensoren versehen werden. Die Kunststoffkonstruktion 
hat zweifachen Sinn: Die dort enthaltene Erde wird 
im Straßenraum nicht verdichtet. Aber die Rigole gibt 
beispielsweise dem Gehweg darüber genügend Halt. 
Erforscht werden soll unter anderem das Wurzelwachs-
tum der Klimabäume.
Da das Thema auch für Kommunen durchaus wichtig 
ist, plant die WLH im Rahmen des Projektes „Stadtbäu-
me im Klimawandel“ parallel zur Forschung auch einen 
Lehrpfad für Schulklassen, der darüber hinaus auch auf 
den Parkbereich mit dem Altbaumbestand ausgewei-
tet werden könnte. Wrede: „Da ginge es dann bei-
spielsweise um die Vogelwelt und um Insekten.“  wb

>> Web: tip-nordheide.eu

  MEDITERRANE KULISSE

Der Klimawandel ist 

auch ein Thema bei 

der Umsetzung des 

TIP Innovationsparks 

Nordheide. Dazu 

passend die  

„süditalienische  

Kulisse“, in der 

B&P-Redakteur  

Wolfgang Becker 

(rechts) den Ge-

schäftsführer der 

WLH, Jens Wrede,  

zum Gespräch  

getroffen hat. 

Foto: WLH/Bianca Augustin

Produktionsfläche in zentraler Lage: 
ebenerdige Andienung, 2 Kranbahnen, Pro-
duktionsfläche ca. 1.511 m2, Lagerfläche ca. 
337 m2, Bürofläche ca. 384 m2

Attraktives Gewerbe-Investment in Flug-
hafennähe: Grundstücksfläche ca. 1.019 m2, 
Halle ca. 370 m2, Bürofläche ca. 145 m2, voll 
vermietet, Faktor: 17,4

Hochwertige Ausstellung mit Werkstatt- & 
Service bereich: Ausstellungsfl. ca. 3.729 m2, 
Werkstatt-/Servicebereich ca. 2.455 m2, Büro-/ 
Sozialfläche ca. 322 m2

... und was 

können wir 

für Sie tun?

Engel & Völkers Gewerbe GmbH & Co. KG

Hamburg · Telefon +49-(0)40-36 88 100 

HamburgCommercial@engelvoelkers.com

www.engelvoelkers.com/hamburgcommercial 
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www.vblh-immobilien.de

kontakt@vblh-immobilien.de

04171 884-150 oder 04131 285-285

@



Professionelle Vermarktung 

in besten Händen

Mehr als nur Makler.

Wir entwickeln 

Immobilienkonzepte.

Erstes Unternehmen  
beginnt 2021 mit dem Bau
Apparatebauer Mayr & Wilhelm GmbH & Co. KG verlegt  
Firmenstandort von Hamburg nach Buchholz 

W
enn Alexander Wilhelm von 
seinen Produkten und In-
novationen spricht, dann 
spricht er – aus gutem 

Grund – in großen Dimensionen: Bis zu 100 
Tonnen Stückgewicht und 24 Meter Länge 
haben die hochspezialisierten Apparate, mit 
denen der Geschäftsführer der Mayr & Wil-
helm GmbH & Co. KG sein Unternehmen in 
die Zukunft führen möchte. Und nun steht 
auch fest, an welchem Standort er seine 
Pläne umsetzen kann: Als erstes Unterneh-
men hat die Mayr & Wilhelm GmbH & Co. 
KG den Vertrag für die Ansiedlung im neuen 
TIP Innovationspark Nordheide (Buchholz/
Landkreis Harburg) unterzeichnet.

Auf einer Fläche von knapp 1,2 Hektar plant 
der familiengeführte Mittelständler mit ins-
gesamt 100 Mitarbeitern den Bau von re-
präsentativen Werkhallen mit Bürogebäu-
de. Gesamtinvest: rund sieben Millionen 
Euro. Als einer von nur wenigen Anbietern 
weltweit hat sich das 1892 gegründete 
Traditionsunternehmen auf die Fertigung 
und Reparatur von Rohrbündel-Wärmetau-
schern für die internationale Industrie und 
Raffinerien spezialisiert. Mayr & Wilhelm 
stellt Großapparate nach individuellen An-
forderungen der Kunden her, die höchs-
te Sicherheitsstandards erfüllen müssen. 
„Unsere Stärke liegt in der Flexibilität und 
Qualität: Wir entwickeln und fertigen Wär-

metauscher für den deutschen und euro-
päischen Markt, die der Wettbewerb nicht 
bauen kann. Doch an unserem aktuellen 
Standort in Hamburg stoßen wir an Kapazi-
tätsgrenzen, ein weiteres Wachstum ist dort 
nicht mehr möglich. Wir möchten unsere 
Fertigung produktiver gestalten. Gleichzei-
tig steigen die Qualitätsanforderungen an 
unsere Produkte. Mit dem Neubau im TIP 
Innovationspark Nordheide stellen wir un-
sere Werkstätte für die Zukunft auf“, sagt 
Alexander Wilhelm, der seit 2003 die Ge-
schäfte in vierter Generation führt.
„Mayr & Wilhelm ist ein sehr gutes Beispiel 
dafür, wie wir – mit Blick auf den TIP In-
novationspark – den Begriff der Innovation 

verstehen“, sagt Jens Wrede, Geschäftsfüh-
rer der WLH Wirtschaftsförderung im Land-
kreis Harburg GmbH. „Angefangen bei der 
hochspezialisierten Branche des Unterneh-
mens über die hohe Quote an wissensba-
sierten Arbeits- und Ausbildungsplätzen 
bis hin zum Technologietransfer und der 
Kooperation mit umliegenden Hochschu-
len passt hier bereits vieles zusammen. Wir 
freuen uns daher sehr, dass sich Mayr & 
Wilhelm als erstes Unternehmen für den 
Standort entschieden hat“, so Jens  Wrede 
weiter. 
Eingebettet in ein Konzept für angewandte 
Forschung und Technologietransfer entwi-
ckelt und erschließt die WLH Wirtschaftsför-
derung im Landkreis Harburg GmbH der-
zeit den TIP als smartes Wirtschafts- und 
Gewerbegebiet mit hoher Aufenthaltsqua-
lität für die Arbeitswelt von morgen. Zum 
Konzept des TIP gehört, bereits vorhandene 
betriebliche Innovation mit angewandter 
Wissenschaft zusammenzubringen. Unter-
nehmen, die wissensbasierte Arbeitsplätze 
bieten und sich mit der Weiterentwicklung 
ihrer Produkte und Verfahren beschäftigen, 
sollen hier künftig auf Netzwerke und Un-
terstützung zurückgreifen können. 

Auf der Baustelle im  
TIP Innovationspark  
Nordheide: Geschäfts-
führer Alexander Wilhelm 
(rechts), WLH-Geschäfts-
führer Jens Wrede  
(links) und René Meyer, 
Prokurist der WLH. Foto: WLH

Blick in die Fertigung: Demonstration des Elektroschlackebandplattierens vor 
Fachpublikum. Links: Noch ein Blick in die Fertigung der Mayr & Wilhelm GmbH  
und Co. KG: Das Foto zeigt den „Mantelschuss in Rollenbockdrehvorrichtung,  
bereit zum Unterpulverschweißen“.  Foto: Mayr & Wilhelm

  TIP INNOVATIONSPARK NORDHEIDE

Der „Expo Real Hybrid Summit“
Virtuell und physisch – Trotz Corona 30 Unternehmen auf dem Hamburger Stand

B
esondere Situationen erfordern innovative 
Formate. Der „Expo Real Hybrid Summit – 
Die hybride Konferenz für Immobilien und 
Investitionen“ am 14. und 15. Oktober in 

München ist ein solches. Er ist physischer und virtuel-
ler Treffpunkt in einem. Der Hybrid Summit bietet der 
Immobilienwirtschaft eine Plattform, um auch in Zeiten 
der Corona-Pandemie Kontakte zu pflegen, Informa-
tionen auszutauschen, Geschäfte wieder anzukurbeln 
und aktuelle Fragen zu diskutieren. Hamburg wird auch 
in diesem Jahr in München vertreten sein. 30 Unter-
nehmen und Institutionen sind Partner des Hamburger 
Gemeinschaftsstands. Drei davon sind Start-ups. Ihre 
Teilnahme wird von der Start-up-Unit-Hamburg geför-
dert. „Hamburg steht für Zukunftsorte und Zukunfts-
industrien. Wir freuen uns, dies in München in diesem 
neuen Messeformat einem internationalen Publikum zu 
präsentieren. Hamburg ist einer der deutschen Top-Im-
mobilienstandorte, und es ist beeindruckend, wie viele 
Unternehmen der Branche dies mit uns gemeinsam auf 
der EXPO REAL zeigen wollen“, sagte Dr. Rolf Strittmat-
ter, Geschäftsführer von Hamburg Invest.

Hamburg steht für Zukunftsorte und  
Zukunftsindustrien

Für die städtischen Partner stehen Hamburgs Zu-
kunftsprojekte im Mittelpunkt der Expo Real. Dabei geht 
es um Zukunftsansprüche, für deren Lösung Städte eine 
besondere Verantwortung tragen, wie zentrale Flächen 
in der Stadt möglichst ressourceneffizient entwickelt 
werden, wie ressourcenschonend gebaut wird, wie eine 
klimaneutrale Energieversorgung und eine autoarme 
und CO2-arme Mobilität umgesetzt werden und wie die 
Idee einer sozial gerechten Stadt verwirklicht wird. „Die 
HafenCity ist mit den Strategien und Lösungen, die in 

den vergangenen zwei Jahrzehnten entwickelt wurden, 
zu einer Art ‚Sprungbrett‘ für große Innovationsthemen 
geworden, die in den neuen Zukunftsorten Hamburgs 
weitergedacht und realisiert werden können“ sagt Prof. 
Jürgen Bruns-Berentelg, Vorsitzender der Geschäftsfüh-
rung der HafenCity Hamburg GmbH.
Für Hamburg Invest stehen die Entwicklung und Ver-
marktung der stadteigenen Innovationsparks im Mittel-
punkt der Expo. „Bei Entwicklung und Betrieb der Parks 
haben wir neben den Anforderungen der Wirtschafts-
förderung immer das gesamte Ökosystem der Stadt im 
Blick. Die Parks sind keine klassischen Gewerbegebiete, 
sondern sollen als lebendige urbane Quartiere mit ihren 
innovativen und forschungsnahen Start-ups und Unter-
nehmen Teil der Stadt werden“, erläutert Strittmatter. 
„Zusammen mit den anderen städtischen Gesellschaf-
ten wie insbesondere HafenCity Hamburg GmbH und 
IBA Hamburg GmbH ergänzen wir mit dem Fokus auf 
Gewerbegrundstücke die Sicherung und Weiterent-
wicklung der Stadt Hamburg als einen lebendigen le-
benswerten Zukunftsort.“

Hamburger Gemeinschaftsstand

Am Hamburger Gemeinschaftsstand auf der Expo Real 
2020 beteiligen sich 30 Partner. Vor Ort in München wer-
den ECE, die HafenCity Hamburg GmbH, Hamburg In-
vest (Seite 2), die Hamburger Volksbank (Seite 11) sowie 
drei Start-ups sein. Smart Partner dieses neuen hybri-
den Messeformats sind darüber hinaus unter anderem 
die Hamburger Sparkasse (Seite 27), die IBA Hamburg 
GmbH (Seite 15) und die Senectus GmbH (Seite 6). Wie 
auch in den Vorjahren kooperiert Business & People mit 
Hamburg Invest, wird aber mit dem siebten Immobili-
en-Special erstmals nicht in Print-Form vor Ort präsent 
sein.  ak/wb

 MESSE MAL ANDERS

In der Hamburger HafenCity drehen 
sich seit zwei Jahrzehnten die Krä-
ne – wie hier beim Überseequartier. 
Die städtische Betreibergesellschaft 
sieht hier auch ein Versuchsfeld für 
Zukunftstechnologien, die anderen 
Stadtteilen zugutekommen werden.   
 
 Foto: Hamburg Invest
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Werbung und Kreativität  

im Doppelpack
B&P VOR ORT Holger Grundt und Martina Röder über  

die Möglichkeiten, eine Immobilie in Szene zu setzen

E
in Blick in die Ausstellung des Buchhol-
zer Unternehmens Der Beschrifter macht 
deutlich: Die Welt der Werbemittel ist 
bunt und vielfältig – und hat Ideen parat, 

auf die Laien in der Regel nie kommen würden. 
Im Dreieck zwischen Vielfalt, Kreativität und Full-
service hat Unternehmer Holger Grundt seine gut 
20-köpfige Mannschaft so aufgestellt, dass Kunden 
auf jede Frage eine Antwort, für jedes Problem eine 
Lösung und für jede Werbeabsicht einen maßge-
schneiderten Vorschlag bekommen. Das Spektrum 
reicht vom Logo-Entwurf bis hin zum 30-Meter-Py-
lon. Im B&P-Gespräch erläutern Holger Grundt 
und Martina Röder, Kommunikationsdesignerin, 
was beispielsweise alles bedacht werden muss, 
wenn eine Immobilie in Szene gesetzt werden soll.
„Was uns besonders auszeichnet: Wir verstehen 
uns nicht nur als Werbemittelhersteller oder -lie-
ferant, sondern als Agentur. Es kommt häufig vor, 
dass Kunden nur vage Vorstellungen haben, wie sie 
eigentlich werben wollen. Deshalb steht ganz vorn 
die Beratung. Ein Gang durch die Ausstellung ver-
deutlicht dann, wie viele Möglichkeiten es gibt“, 
sagt Holger Grundt. Und Martina Röder fügt hinzu: 
„Am liebsten sind mir die Kunden, die einfach nur 
ein Logo haben möchten. Denn mit dem Logo 
fängt alles an.“

Außenbereich:  
Was geht – was nicht?

Wenn es um Werbemittel im Zusammenhang mit 
Immobilien geht, sind im Wesentlichen zwei Be-
reiche zu unterscheiden: außen und innen. Hol-
ger Grundt: „Dazu sehen wir uns zunächst an, was 
das Ziel ist und was das Gebäude beziehungsweise 
auch der Standort hergeben.“ Überspitzt gesagt: 
Ein 30-Meter-Pylon passt nicht in die Fußgänger-
zone – selbst beim beleuchteten Schild vor dem 

Eingang hapert es mancherorts schon an behördli-
chen Vorgaben, die teilweise sehr detailliert regeln, 
was beispielsweise  in der Lüneburger Altstadt sein 
darf und was nicht. Auch hier ist Der Beschrifter gut 
aufgestellt: „Wir haben sechs Projektleiter“, sagt 
Holger Grundt, „die nicht nur intern für die Auf-
tragsabwicklung sorgen, sondern beispielsweise 
auch recherchieren, welche Werbemittel wo einge-
setzt werden dürfen. Da geht es um Baugenehmi-
gungen oder auch nur die Inanspruchnahme des 
öffentlichen Raums. Wir regeln alles. Der Kunde 
muss sich um solche Themen nicht kümmern.“
Die Kunst ist also die Beantwortung der Doppelfra-
ge: Was darf ich, und wie mache ich trotzdem auf 
mich aufmerksam? Grundt. „Wir sind ein Kreativ-
zentrum. Also finden wir die ideale Lösung, die in 
das Budget des Kunden passt.“

Innenwerbung: Orientierung 
und Atmosphäre

Im Außenbereich geht es technisch um Werbee-
lemente wie Einzelleuchtbuchstaben, Lichtkästen, 
Schilder, Pylone oder auch Fahnenmasten. Martina 
Röder: „Dazu kann sich der Kunde in unserer um-
fangreichen Ausstellung inspirieren lassen. Damit 
er eine Vorstellung bekommt, wie das dann konkret 
beispielsweise vor seinem Geschäft oder seinem 
Unternehmen aussehen könnte, machen wir vor 
Ort Fotos und erstellen eine digitale Montage – 
beispielsweise mit einem beleuchteten Schild oder 
einem Lichtkasten. Dann sieht man, ob die Propor-
tionen stimmen und ob die Farben passen. Sobald 
die Entscheidung gefallen ist und die letzten Details 
abgestimmt sind, setzen wir den Auftrag schnell 
und unkompliziert um.“
Im Innenbereich geht es weniger um die große 
Signalwirkung, häufig eher um Orientierung und 
Atmosphäre. Der Beschrifter entwickelt Wegeleit-

systeme für große Unternehmen, Hallenkomple-
xe, Kliniken, Schulen und öffentliche Einrichtungen 
wie beispielsweise das neue Nenndorfer Rathaus. 
Konkret: Schilder, Glasdekorfolien, Wärmeschutz-
folien, Spannbilder und ähnliches. Grundt zum 
Thema Innenwerbung: „In diesem Bereich gibt es 
ganz viele Produkte, die man einfach mal sehen 
und anfassen muss, um eine Vorstellung zu bekom-
men. Deshalb haben wir unsere große Ausstellung 
eingerichtet.“ Seit Corona hat das Unternehmen 
auch Spuckschutzwände im Portfolio – ein Pro-
dukt, das in Rekordzeit entwickelt, gebaut und 
vertrieben wurde, als Kunden mit Publikumsver-
kehr von heute auf morgen für Sicherheit sorgen 
mussten.
Sowohl bei der Außenwerbung – dazu zählt im 
Grunde auch das beklebte Auto – als auch der In-
nenwerbung geht es um mittel- bis langfristigen 
Werbeaufwand. Schnelllebig sind dagegen Wer-
bemittel wie der individualisierte Kugelschreiber, 
USB-Stick oder Trinkbecher. Selbst bedruckte Pro-
secco-Dosen kann Der Beschrifter beispielsweise 
für die Geschäftseröffnung liefern. Es gibt eigent-
lich nichts, was es nicht gibt. Wer keine Idee hat – 
die Ausstellung ist gefüllt mit werblichen Impulsen.

Namhafte Kunden

Holger Grundt: „Wir liefern Werbung und Kreati-
vität im Doppelpack. Das zeichnet uns aus.“ Und 
ist jedem sicherlich schon begegnet – beispielswei-
se bei Budnikowsky, bei der Volksbank Lünebur-
ger Heide, der Sparkasse Harburg-Buxtehude, bei 
Edeka, im ISI Zentrum für Gründung, Business & 
Innovation in Buchholz, im Krankenhaus Buchholz 
oder irgendwo sonst bei zahlreichen namhaften 
Kunden.  wb

>>  Web: www.der-beschrifter.de

Kommunikati-

onsdesignerin 

Martina Röder 

im Kundenge-

spräch: In der 

Ausstellung zeigt 

ein Bereich die 

Möglichkeiten 

von Lichtkästen 

und Leuchtbuch-

staben auf.  

Foto: Wolfgang Becker

Foto oben: Holger Grundt und seine Tochter Isabelle,  

Geschäftsführer der Grundt GmbH bei der Planung. 

Grundt Außenwerbung bedeutet Handarbeit.   Fotos: Der Beschrifter

„Was ist mein Unternehmen heute wert?“

Am 19. November 2020 um 18 Uhr 

im Livestream mit:

Stefan Pöhlmann, financial advisory training

Michael Pistohl, Leiter Mittelstand der 

Sparkasse Lüneburg.

Kostenfreie Anmeldung

per E-Mail an:

niklas.rohwerder

@sparkasse-lueneburg.desparkasse-lueneburg.de

Der Mittelstand 

kann auf uns zählen.

Einladung zur digitalen Veranstaltung
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GESTALTEN SIE IHR WUNSCHBÜRO IN 
ZENTRALER LAGE

PRÄSENTIEREN SIE SICH ALS 
ATTRAKTIVER ARBEITGEBER

Sichern Sie sich eine herausragende Lage für Ihre neuen 
Büroräumlichkeiten – ohne große Investitionskosten.

Wir gestalten mit Ihnen gemeinsam Ihre maßgeschneiderte 
Bürofläche. Die Größe, Ausstattung und Aufteilung 
planen wir nach Ihren Wünschen.

NEUBAU EINES BÜRO- UND

DIENSTLEISTUNGSZENTRUMS 

AM   -BAHNHOF NEU WULMSTORF

DATEN & FAKTEN

• Fertigstellung Frühjahr 2022 

• Gesamtfläche ca. 3.280 m²
 Teilbar von 106-990 m² pro Etage

• Ladenzeile im EG
 Teilbar von 125-595 m²

• Tiefgarage

Moderne zeitgemäße Arbeitsplätze, 
hochwertig ausgestattet

S-Bahn-Anschluss | 30-minütige Entfernung
zum Hamburger Hauptbahnhof

Optimaler Anschluss an die Autobahnen A7 und 
A1 – geplant ab 2023 direkter Anschluss der A26

KITA direkt am Haus

AM   -BAHNHOF NEU WULMSTORF

Energiebedarfsausweis des Gebäudes: B: 63,64 kWh/(m²*a), KWK fossil, Strom-Mix, Baujahr 2019, EEK B

Stadtparkett für Harburgs „Wohnzimmer“
Citymanagerin Melanie-Gitte Lansmann über den erfolgreichen Abschluss einer umfangreichen Sanierungsaktion

H
arburgs Herz schlägt auf dem 

Sand, heißt es im südlichsten 

Stadtteil Hamburgs. Der Sand ist 

nicht nur von historischer Bedeu-

tung, sondern auch Marktplatz – und das an 

sechs Tagen der Woche. Jetzt ist das Herz 

für 4,2 Millionen Euro runderneuert und so-

eben offi ziell eingeweiht worden. Der zen-

trale Platz zeigt sich nun im hochwertigen 

Fischgrätmuster und dürfte Vorbildcharakter 

für ähnliche Projekte auf Hamburger Stadt-

gebiet haben. Das Muster der Pfl asterung 

erinnert an das bewährte Fischgrätparkett, 

das früher, als die Landhausdiele nur in Land-

häusern zu fi nden war, die Fußböden geho-

bener Haushalte schmückte. Kurz: Harburgs 

„Wohnzimmer“ zeigt sich von seiner bisher 

schönsten Seite.

Integriert: Hölertwiete
und Schillerplatz

Dass diese vergleichsweise hohe Investition 

möglich wurde, ist dem Umstand zu verdan-

ken, dass gleich mehrere „Töpfe“ angezapft 

werden konnten. Die Initiative ging vor etwa 

zehn Jahren von Bernd Meyer aus, Vorsitzen-

der von Citymanagement Harburg e.V. und 

Leiter des Kompetenz-Centrums Bauträger/

Immobilieninvestoren der Sparkasse Har-

burg-Buxtehude. Das Citymanagement akti-

vierte als Aufgabenträger des Business Impro-

vement Districts (BID) Sand Hölertwiete die 

Anlieger. Weitere Mittel kamen aus dem Be-

zirk Harburg, aus dem Rahmenprogramm In-

tegrierte Stadtteilentwicklung und aus einem 

2018 von der Stadtentwicklungsbehörde 

aufgelegten Zehn-Millionen-Euro-Programm 

zur Sanierung und Neugestaltung von 

13 Hamburger Plätzen bis zum Jahr 2020.

Citymanagerin Melanie-Gitte Lansmann: 

„Der ursprüngliche Plan, nur den Sand neu 

zu gestalten, wurde nach und nach erweitert, 

sodass jetzt auch die Nordseite der Straße 

Sand, der Schillerplatz und die Hölertwiete 

neu gestaltet sind. Das Gesicht hat sich total 

verändert, und die Reaktionen der Menschen 

in der Innenstadt Harburg sind  sehr positiv.“

Auch die Harburg-Info, Zentrale des Cityma-

nagements in der Hölertwiete, liegt im Sanie-

rungsgebiet. Melanie-Gitte Lansmann: „Das 

sieht hier jetzt so gut aus! Die Hölertwiete ist 

eine ganz neue Fußgängerzone geworden. 

Früher hatten wir hier einen Flickenteppich 

aus verschiedenen Pfl asterungen und Hoch-

beete. Das war früher mal modern, aber jetzt 

haben wir hier echt Aufenthaltsqualität. Die 

Anlieger sind sehr zufrieden – wir auch.“

Die Arbeiten waren nach langer Vorplanung 

im April 2019 gestartet worden. Zeitweise 

musste der Harburger Wochenmarkt umzie-

hen. Stück für Stück wurde die hochkant ver-

legte Pfl asterung ausgeweitet und nun end-

lich abgeschlossen. Der Sand ist nun nicht 

nur nagelneu, sondern hat auch eine Farbe, 

die seinem Namen entspricht: Sand.  wb

Aufwendige Arbeit: Die hochkant verlegten Pfl astersteine, hier bei den Arbeiten in der Hölertwiete, sorgen für eine edle Optik, 

aber auch für mehr Stabilität. Rechts: Fischgrätenmuster auf dem Harburger Sand – 4,2 Millionen Euro wurden in die Sanierung 

der Marktfl äche und der angrenzenden Flächen wie Schillerplatz und Hölertwiete investiert.

Ein ganz neues Marktgefühl: So schön sah der Sand noch nie aus.

SAND EINGEWEIHT
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„Wir sind die Makler 
der Volksbank 

Lüneburger Heide eG“
B&P VOR ORT: Mit der neuen Immo-Konzepte GmbH 

stellt sich die Volksbank strategisch neu auf 

D
ie Volksbank Lüneburger Heide eG hat den 

Geschäftsbereich Immobilien neu struk-

turiert und das Maklergeschäft in einer 

Gesellschaft mit dem Namen Immo-Kon-

zepte zusammengefasst. Mit Karsten Remer, bislang 

Geschäftsführer der VB Finanz Service GmbH in Lü-

neburg, und Frank Krause, bisher Geschäftsführer der 

VBN Immobilien GmbH mit Sitz in Winsen (das VBN 

stand noch für Volksbank Nordheide), stehen zwei 

erfahrene Banker an der Spitze die Immo-Konzepte. 

In dieser sind die Makleraktivitäten der Volksbank Lü-

neburger Heide eG seit Mitte des Jahres konzentriert. 

Zum Führungsteam gehört außerdem die Prokuris-

tin Kathrein Schultz. Fast zehn Jahre lang hatten die 

beiden Maklergesellschaften in ihren ehemaligen Ge-

schäftsgebieten eigenständig weitergearbeitet, ob-

wohl die Volksbank Lüneburger Heide und die Volks-

bank Nordheide bereits im Jahr 2011 fusionierten. 

Jetzt verschmelzen auch die Immobilientöchter.  

Karsten Remer: „Wir haben uns strategisch neu auf-

gestellt und die beiden Immobilientöchter zusam-

mengeführt. Insgesamt beschäftigen wir zwölf Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter, die über unsere Im-

mobilienbüros in Winsen, Lüneburg, Buchholz und 

künftig auch Soltau im Geschäftsgebiet verteilt sind. 

Kurz: Wir sind die Makler der Volksbank Lüneburger 

Heide eG.“ Als solche sind sie im Bereich der Ver-

mittlung, der Vermarktung und des Verkaufs von 

Immobilien aktiv. Für das Geschäftsgebiet zwischen 

den Metropolregionen Hamburg und Hannover ist 

ein hohes Maß an Mobilität erforderlich, denn: Der 

Makler muss vor Ort sein, wenn ein Objekt zum Ver-

kauf steht. Remer: „Wir sind im gesamten Geschäfts-

gebiet aktiv und an der Seite unserer Kunden.“ 

Rund 200 Objekte im Jahr

Die Immo-Konzepte GmbH kümmert sich sowohl um 

Objekte und Flächen von Privat- als auch Gewerbe-

kunden. Rund 200 Objekte vermitteln die Makler pro 

Jahr. Dazu zählt auch die Vermarktung der Baugrund-

stücke, die im Auftrag von Kommunen über die Ge-

sellschaft für Entwickeln und Bauen (GEB) mbH, einem 

Tochterunternehmen der Volksbank, angekauft und 

entwickelt werden. Frank Krause, Regionalleiter Mit-

telstand und Sprecher der Region, erwartet von der 

Neustrukturierung einen zusätzlichen Schub: „Unser 

Ziel ist es, die Wahrnehmung der Volksbank als Im-

mobilienpartner stärker nach außen zu tragen. Das 

können wir am besten gemeinsam.“ Die Prägung 

der Marke Volksbank, gerade auch im Immobilien-

geschäft, sei eines der Ziele.

� Seit die Baulanderschließung im Jahr 2017 neu 

belebt wurde, sind einige Projekte erfolgreich an den 

Markt gebracht worden. Dazu zählt das Baugebiet 

„Am Apfelgarten“ in Neuenkirchen im Heidekreis. 

Remer: „Binnen eines Jahres haben wir dort 35 Bau-

grundstücke zwischen 550 und 1100 Quadratmeter 

Größe verkauft. Die meisten Bewerber kamen direkt 

aus der Region, aber es gab auch vereinzelte Anfra-

gen aus dem Hamburger Bereich.“ Der Quadratme-

ter Bauland kostete hier bis zu 80 Euro, also ein Ach-

tel der Toplagen in Hamburger Stadtnähe. Karsten 

Remer: „Das wird auch hier draußen leider nicht so 

bleiben. Hohe Erschließungskosten führen dazu, dass 

oft Verkaufspreise von mehr als 100 Euro pro Quad-

ratmeter entstehen.“

�  Und es geht weiter: In Drestedt/Landkreis Har-

burg stehen in der Ortsmitte 18 Baugrundstücke vor 

dem Vermarktungsstart. Krause: „Der Bebauungs-

plan schreibt hier Holzrahmenbauweise vor. Das ist 

für uns ein Thema der Nachhaltigkeit. Außerdem 

steht die Einbindung und Stärkung der lokalen Wirt-

schaft im Vordergrund. Wir wollen den Zimmereien 

vor Ort Arbeit verschaffen. Und davon gibt es in dem 

kleinen Ort überraschend viele.“

� Auch im Landkreis Lüneburg steht ein Baugebiet 

vor Beginn der Vermarktung. In Amelinghausen

bringt die Immo-Konzepte etwa 20 Grundstücke zwi-

schen 600 und 1200 Quadratmeter zur Vermittlung 

– allerdings sagt Karsten Remer: „Das Gebiet ist jetzt 

schon überzeichnet – so hoch ist die Nachfrage.“

Starke Nachfrage in Buchholz

� Wie hoch der Nachfrageüberhang ist, zeigt auch 

ein ambitioniertes Wohnungsbauprojekt in Buch-

holz. Im „Buchholzer Flügel“ an der Breiten Stra-

ße, Ecke Bremer Straße sind alle 30 Eigentumswoh-

nungen verkauft. Für die vier Gewerbeeinheiten im 

Erdgeschoss laufen Verhandlungen, wie Frank Krause 

sagt. Und: „Wir sind mit dem Verlauf sehr zufrieden. 

Innerhalb von eineinhalb Jahren haben wir das ge-

samte Vorhaben erfolgreich abgeschlossen.“ Seine 

Beobachtung: „Die Immobilie wird zunehmend zum 

Anlageobjekt, und das gewinnt auch aus Sicht der 

Volksbank an Bedeutung.“

Die Vermarktung von GEB-Baugrundstücken ist eine 

der Säulen von Immo-Konzepte, die andere ist das 

Makeln mit Bestandsobjekten vom Einzel- bis zum 

Zinshaus, die von Kunden über Immo-Konzepte 

verkauft oder auch gesucht werden. Dieser Bereich 

macht mehr als die Hälfte des Geschäfts aus, wie Kars-

ten Remer sagt.  wb

>> Web: www.vblh-immobilien.de

Fast vollendet: Der „Buchholzer Flügel“ hat 30 zentrumsnahe Eigentumswohnungen 

in Buchholz, die alle in Rekordzeit verkauft worden sind.    Foto: Wolfgang Becker

Die Geschäftsführung der neuen Immo-Konzepte GmbH der Volksbank Lüneburger Heide eG: 

Karsten Remer (links), Kathrein Schultz und Frank Krause. Foto: Markus Höfemann

Veritaskai 4, 21079 Hamburg, Tel.: 040-7611466-0, www.dierkes-partner.de

Abschreibungspotential

privater Immobilien
Lesen Sie mehr dazu auf S. 15
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Neu Wulmstorf bekommt attraktive Arbeitsplätze  
Büro- und Dienstleistungszentrum im Bau – Toplage direkt an der S-Bahn-Station – Flexible Gestaltung –  

Ladenzeile – Strategisch platziert zwischen Stade und Hamburg

D
ie Planung kommt auf den Punkt 

genau zur rechten Zeit: Während 

sich die Arbeitswelten durch die 

Corona-Krise stark verändern und 

die Digitalisierung einen ungeheuren Schub 

erfährt, stellt die HBI Hausbau-Immobilienge-

sellschaft aus Nottensdorf jetzt den Neubau 

eines Büro- und Dienstleistungszentrums in 

Neu Wulmstorfer Toplage vor und bietet Un-

ternehmen, die sich neu aufstellen wollen, eine 

überraschende, aber in sich durchaus logische 

Perspektive. Zugleich setzt HBI einen Meilen-

stein für Neu Wulmstorf, denn als Bürostand-

ort ist der zentrale Ort der langgestreckten  

Kommune zwischen Rübke und Rade bislang 

gar nicht aufgefallen. HBI-Vertriebsleiter Mike 

Wettering erläutert in B&P, warum ausgerech-

net die Wulmstorfer Wiesen interessant für Un-

ternehmen sein können. Die strategisch güns-

tige Lage zwischen Hamburg und Stade, die 

hervorragende Erreichbarkeit, die durchaus 

kleinstädtische Handelsstruktur und das attrak-

tive Wohnumfeld im engeren Radius spielen 

dabei eine Rolle.

Hauptsache gut erreichbar

Immer mehr Unternehmen im Landkreis Har-

burg klagen über den Fachkräftemangel – vor 

allem, wenn sie weiter außerhalb liegen und 

von Hamburg aus nicht gut erreichbar sind. Ein 

gutes Mobilitätsangebot ist heute nötig, um 

potenzielle Mitarbeiter zu begeistern – nach-

zulesen in der Mobilitätsstudie, die Anfang des 

Jahres unter anderem vom Wirtschaftsverein 

für den Hamburger Süden und der Süderel-

be AG veröffentlicht wurde (https://youtu.be/

hTymkn5WAjM). Wer diese Botschaft versteht, 

hat alle Gründe, sich mit dem Neubaugebiet  

Wulmstorfer Wiesen zu befassen. Es besteht 

aus 232 Wohneinheiten, die zurzeit von HBI 

in vier Abschnitten nördlich der S-Bahn-Stre-

cke gebaut werden (https://www.business- 

people-magazin.de/business/haspa-finan-

ziert-die-wulmstorfer-wiesen-24935/), und 

einem Büro- und Geschäftshaus, zu dem auch 

ein angeschlossener Kindergarten sowie ein 

Wohnhaus mit zehn mietpreisgebundenen 

Wohnungen gehören. Dieser Komplex wird 

von HBI direkt vermarktet.

Mike Wettering: „Das Büro- und Dienstleis-

tungszentrum bauen wir exakt gegenüber der 

S-Bahn-Station Neu Wulmstorf. Dort haben 

wir im Erdgeschoss Ladenzeilen mit insgesamt 

fast 600 Quadratmetern. Diese Fläche kann 

individuell aufgeteilt werden. Denkbar sind 

hier unter anderem Nutzungen wie Apothe-

ke, ein Flagship Store für besondere regionale 

Produkte, eine Weinhandlung oder auch ein 

Entree als Eingang für darüber liegende Büro-

oder Praxisräume. Alles ist möglich. Je eher wir 

wissen, wer hier einziehen möchte, umso flexi-

bler und freier können wir planen.“

Auch möglich: Arztbesuch  
auf halber Strecke

Der Neubau liegt einerseits direkt im Strom der 

rund 7000 ankommenden und abfahrenden 

S-Bahn-Pendler aus Neu Wulmstorf und Um-

gebung, andererseits mitten an der Bahnstre-

cke, die täglich von mehr als 20 000 Pendlern 

zwischen Hamburg und Buxtehude/Stade ge-

nutzt wird. Es ist unter Zeit- und Mobilitätsas-

pekten äußerst komfortabel, die S-Bahn-Fahrt 

zu unterbrechen (10- und 20-Minuten-Takt) 

und einen Arztbesuch einzuplanen oder einen 

Termin beim Steuerberater, Rechtsanwalt oder 

Notar wahrzunehmen. Darauf setzt HBI.

Das Büro- und Dienstleistungszentrum (in-

klusive Ladenzeile etwa 3280 Quadratmeter) 

hat eine Tiefgarage mit 45 Stellplätzen, einen 

Aufzug und drei Obergeschosse. Hier werden 

hochwertig ausgestattete Büros oder Praxen 

in flexibel zu gestaltenden Größen angeboten. 

Mike Wettering: „Wir können uns gut vorstel-

len, eine oder mehrere ganze Etagen an einen 

einzelnen Mieter zu vergeben, aber selbstver-

ständlich sind auch kleinere Einheiten sehr gut 

planbar. Wir haben dazu alternative Planzeich-

nungen vorbereitet.“ Dass sich die Arbeitswel-

ten derzeit in einem Umbruch befinden, weiß 

auch der HBI-Vertriebsleiter. Deshalb steht das 

Thema New Work ganz oben auf der Agenda 

– dahinter verbirgt sich eine neue und mo-

derne Arbeitswelt beispielsweise mit flexiblen 

Arbeitsplätzen, Co-Working-Bereichen, Loun-

ge-Areas zum zwanglosen Austausch und kre-

ativen Impulsen für ein innovatives Miteinan-

der. Unternehmer, die ihre Mannschaft auch 

gestalterisch in die neue Welt des Arbeitens 

versetzen wollen (siehe auch Berichte auf Seite 

1, 3 und 6 der Hauptausgabe), haben hier die 

Gelegenheit, eine „coole Loft-Atmosphäre zu 

schaffen“. Und das ohne hohe Investitionskos-

ten, denn noch ist planerisch alles möglich. 

Das Büro- und Dienstleistungszentrum soll im 

Frühjahr 2022 fertig sein.  wb

>> Web: www.hbi-gewerbe.de

 HBI HAT DEN PLAN Sieben 
Gründe,  
die für Neu 
Wulmstorf 
sprechen

n  Durchstarten in mo-

dernen Büros: So binden 

Unternehmer ihre Mitar-

beiter und finden, wenn 

nötig, neue.

n  Nahversorgung ist 

garantiert: Die Bahnhof-

straße beginnt auf der 

anderen Seite der Bahn 

und ist schnell zu Fuß zu 

erreichen.

n  Gut erreichbar: Die 

S-Bahn hält direkt ge-

genüber. Sie fährt zu den 

Hauptverkehrszeiten im 

Zehn-Minuten-Takt, sonst 

alle 20 Minuten.

n  Kita im Haus: Die 

Gemeinde Neu Wulms-

torf wird den Kindergar-

ten betreiben, der im 

rückwärtigen Bereich 

des Büro- und Dienstleis-

tungszentrums gebaut 

wird.

n  Attraktiv für 

Kunden, Patienten, 

Mandanten: Auch hier 

punktet der Standort mit 

der guten Verkehrsin-

frastruktur. Für Pend-

ler liegt das Büro- und 

Dienstleistungszentrum 

quasi auf der Strecke und 

ermöglicht, für einen 

Termin aus- und später 

wieder einzusteigen. 

Hintergrund: Aus dem 

Landkreis Stade pendeln 

werktäglich mehr als 

20 000 Menschen nach 

Hamburg, knapp 2400 

sind von Hamburg in den 

Landkreis unterwegs. 

Neu Wulmstorf (Landkreis 

Harburg) hat täglich rund 

7000 Ein- und Aussteiger 

auf der S-Bahn-Strecke.

n  Das Büro ist zu groß: 

Durch Corona werden die 

Karten neu gemischt – der 

Homeoffice-Anteil dürfte 

steigen, manche Firmen 

haben sich konsolidiert 

und brauchen nicht mehr 

so viel Fläche – im Büro- 

und Dienstleistungszen-

trum ist ein Neuanfang 

möglich.

n  Das Büro ist zu klein: 

Andere Unternehmen 

sind trotz Corona auf 

Expansionskurs und brau-

chen mehr Platz – HBI 

hat ihn.

Wir sind HBI 

Das neue Neu Wulmstorfer Entree 

für Bahnreisende: Das Gebäude von 

HBI gibt dem Ort an dieser Stelle ein 

neues Gesicht und die Möglichkeit, 

sich als attraktiver Arbeitgeber oder 

Dienstleister zu präsentieren.

Er ist der Ansprechpartner für Unterneh-

mer, die entweder Laden- oder Bürofläche 

direkt am Neu Wulmstorfer S-Bahnhof 

mieten möchten: Mike Wettering.

Neue Arbeitswelten à la HBI: So etwa könnten die neuen Büroräume gestaltet werden. Die Fotos zeigen 

Optionen und lassen erahnen, dass HBI bereit ist, gemeinsam mit den Mietern Zukunft zu gestalten.

New Work beschreibt neue Arbeitsweisen im digitalen Zeitalter – die Vereinbarkeit von 

Arbeit und Familie spielt auch hier eine Rolle. Die Kindertagesstätte, die zu dem Komplex 

gehört, wird von der Gemeinde Neu Wulmstorf betrieben.

Die HBI Hausbau-Immobiliengesellschaft mbH 

ist 1997 als Generalübernehmer und Bauträ-

ger von dem Dipl.-Betriebswirt Sven Geertz 

und dem Dipl.-Bauingenieur Dierk Heins 

gegründet worden. Das Unternehmen mit 

Sitz in Nottensdorf ist schwerpunktmäßig im 

Landkreis Stade, der Hansestadt Buxtehude 

und in Hamburg tätig. Ab Herbst nächsten 

Jahres wird der neue Unternehmenssitz zen-

tral in Buxtehude fertiggestellt sein. Mehr als 

2.000 Wohnungen und Gewerbeobjekte sind 

in den vergangenen Jahren von der HBI und 

den aktuell 32 Mitarbeitern entwickelt und 

erstellt worden.

Das Kerngeschäft bildet die Konzeption und 

Herstellung von hochwertigen Wohnungen 

als attraktive und wertbeständige Kapitalan-

lage für die Kunden der HBI. Darüber hinaus 

ist die langfristige Betreuung der erstellten 

Projekte über ihren gesamten Lebenszyklus 

fester Bestandteil des Leistungsspektrums. 

Projektentwicklung, schlüsselfertige Her-

stellung sowie anschließende Vermietung 

und Verwaltung wird von der HBI als „Rund-

um-Sorglos-Paket“ aus einer Hand angeboten.

Aktuell erstellt HBI das Großprojekt Wulms-

torfer Wiesen mit 232 Wohnungen und rund 

4.200 Quadratmetern Gewerbeflächen. 
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FUTURE 

ALREADY

MADE IN 

HARBURG
www.channel-hamburg.de

F
rüher wurde das „Badezimmer“ 
eher als notwendiges und zumeist 
schmuckloses Übel einer jeden Woh-
nungsplanung angesehen, mitt-

lerweile ist das Bad der zentrale Raum, an 
dem wesentliche Bereiche der Haustechnik 
zusammentreffen: die Heizung, die Lüftung 
und die gesamte Wasser- und Abwasserlogis-
tik, die ein Bad erst zum Bad macht. Mehr 
noch: Schmucklos war gestern – heute wird 
der Sanitärbereich immer stärker zur hausei-
genen „Badelandschaft“, und nicht wenige 
Haus- und Wohnungseigentümer sind be-
reit, viel Geld in Technik, Ausstattung und 
Ambiente zu investieren. Wenn schon Wohl-
fühlen, dann wenigstens im intimsten Raum, 
den jede Wohnung, jedes Haus zu bieten hat. 
Der stellvertretende Harburger Bezirkshand-
werksmeister Rainer Kalbe, Inhaber von Hart-
mann Haustechnik, nennt noch einen weite-
ren Aspekt: „Das Bad ist die Visitenkarte des 
Hauses. Diese Haltung, die vor allem auch 
durch das Gespür für Design und edle Mate-
rialien bestimmt wird, hat Kalbe zu einem ge-
fragten Badplaner gemacht. Akribische Um-
setzung bis ins letzte Detail, aber eben auch 
das Wissen um das Zusammenspiel der „Kräf-
te“ im Bad zeichnen den Badexperten aus. 
Unter dem Namen Hartmann Haustechnik 
sind alle Bereiche zusammengefasst, die vor-
zugsweise im Bad zusammentreffen: Von der 
baulichen Umsetzung über die technische 
Ausstattung bis hin zum Thema Raumklima 
(Heizung und Lüftung) liefert das Wilhelms-
burger Unternehmen alles aus einer Hand.

Thema Bauen

Steht eine Badsanierung an, werden auch die 
Maler- und Spachtelarbeiten, der Trocken-

bau, das Verlegen der Fliesen, Maurer- und 
Tischlerarbeiten, die Elektrik und natürlich 
die Installationsarbeiten von Hartmann-Mit-
arbeitern übernommen. Kalbe: „Nur wenn 
wir echte Engpässe haben, arbeiten wir mit 
befreundeten Unternehmen zusammen – 
mir ist wichtig, dass der Kunde beste Qualität 
bekommt.“ Zu Beginn eines Auftrags steht 
immer ein Vor-Ort-Termin: der erste Blick 
auf das sanierungsbedürftige Bad oder den 
Rohbau. Dann werden die Vorstellungen des 
Kunden abgefragt. Bad oder Dusche? Bei-
des? Wie verlaufen die Anschlüsse und was 
heißt das für die Planung? Ist der Einbau einer 
bodengleichen Dusche technisch machbar? 
Und dann kommt der kreative Moment. Vor 
dem inneren Auge entsteht ein Bild – so könn-
te das neue Bad aussehen. Und so ließen sich 
alle Bestandteile wie Dusche, Wanne, Toilette 
und Bidet optimal anordnen.

Thema Ambiente

Im Planungsprozess geht es nun immer 
weiter ins Detail: Fliesengrößen und -ver-
legungspläne werden diskutiert, die Spie-

gelfrage wird geklärt, das große Thema Be-
leuchtung (LED-Lichtvouten, Orientierungs-
licht bei Nacht, Deckeneinbaulampen, eine 
beleuchtete Duschrinne), die Nutzung der 
häufig vorhandenen Badabseite für Einbau-
schränke und dezente Ablageflächen sowie 
die Materialfrage. Kalbe über die Hart-
mann-Philosophie: „Die Kombination aus 
Holz, Glas, Naturstein und Metall eröffnet 
viele Möglichkeiten. Bis hin zu Glasböden 
mit Beleuchtung. Hier entscheidet sich am 
Ende konkret, wie das neue Bad wirkt. Es darf 
gern mal etwas gewagt sein, aber möglichst 
zeitlos.“

Thema Wärme

Dass es im Bad auch angenehm warm sein 
soll, ist selbstverständlich. Die Heizungsanla-
ge ist natürlich ein Thema, das das gesamte 
Haus betrifft, aber im Bad gibt es dennoch 
ein paar Besonderheiten. Hat das Haus bei-
spielsweise Fußbodenheiz ung, muss des-
halb nicht auf den „Handtuchtrockner“ ver-
zichtet werden, einen einzelnen Heizkörper. 
Auch Wärme abstrahlende Wände können 

realisiert werden. Und andersherum: Nur 
weil ein vielleicht schon älteres Haus mit 
Heizkörpern ausgestattet ist, bedeutet das 
nicht, dass im Zuge einer Badsanierung 
nicht auch eine Fußbodenheizung im Bad 
verlegt werden kann. Kalbe: „Technisch ist 
alles machbar.“

Thema Regelung 

Ein Einfamilienhaus könnte den Wärmebedarf 
beispielsweise durch die Kombination aus 
vier Quellen gewinnen: eine klassische Brenn-
wertheizung (Gas), Solarthermie (Warmwas-
seraufbereitung über Solarkollektoren), eine 
Wärmepumpe und ein wasserführender Ka-
minofen. Alle vier Quellen erzeugen Wärme 
– manche gezielt, andere nur bei günstiger 
Wetterlage. Solarthermie arbeitet eben nur 
bei Sonnenschein. Das dann heiße Wasser 
wird gespeichert. Deshalb ist das wichtigs-
te Bauteil in der geschilderten Kombination 
ein großer Pufferspeicher (ab 500 Liter auf-
wärts). Merke: Von hier bezieht auch das Bad 
die Wärmeenergie. Eine intelligente, sprich 
selbstlernende Regelung sorgt dafür, dass 

möglichst wenig Primärenergie aufgewendet 
wird, wenn zu erwarten ist, dass zum Zeit-
punkt der Energieanforderung beispielsweise 
die Solaranlage den Bedarf zeitnah decken 
könnte. Gleiches gilt, wenn der Kaminofen 
in Betrieb genommen worden ist und in den 
nächsten Stunden den Wärmebedarf abde-
cken kann.

Thema Frischluft

Der dritte Bereich, der im Bad wichtig ist: 
„Die kontrollierte Wohnraumbe- und -ent-
lüftung sorgt dafür, dass in den modernen 
Gebäuden von heute ein permanenter Luft-
wechsel stattfindet. Die Häuser sind in der 
Tat so dicht, dass technisch nachgeholfen 
werden muss, um den Luftaustausch zu re-
gulieren“, sagt Kalbe. Dies gelte insbeson-
dere für das Bad. Je mehr Menschen in dem 
Haus wohnen, desto höher die erzeugte 
Luftfeuchtigkeit und auch der Luftverbrauch. 
Auch hier spielen  Steuerung und Sensorik 
eine entscheidende Rolle.  wb

>> Web: www.hartmann-haustechnik.info

Alles digitalisiert:  

Die Steuerung von Lüftung, 

Heizung und Licht gehört zu 

jedem Smarthome-Konzept.

Rainer Kalbe, geschäfts-

führender Gesellschafter 

von Hartmann Haustech-

nik, hat vor allem eine 

Vorliebe für gutes Design 

und Perfektion bis ins letz-

te Detail. Er schlägt eine 

Brücke zwischen Technik 

und Form.

Vom Zimmer zur Land-

schaft: Das Bad ist die 

Visitenkarte des Hauses 

und nimmt mittlerweile 

eine ähnlich zentrale Rolle 

wie die Küche ein. 

Darum ist das Bad der Dreh- und  

Angelpunkt jeder Hausplanung
Hartmann Haustechnik: Sanitär, Heizungsbau und Lüftung gehören untrennbar zusammen –  

Warum das so ist, erläutert Fachmann Rainer Kalbe
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Smarter Standort für innovative 

Entwicklungen im Mittelstand

 25 ha Gesamtfl äche 
in Top-Verkehrslage

 Voll erschlossen und fl exibel

 Glasfaser und 
5G-Campusnetz

 Raum für moderne 
Arbeitswelten 
von morgen

Die Zukunft beginnt hier:
Innovationspark Nordheide,

in Buchholz

Ein Projekt der 
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Richtung 
HANNOVER

Telefon 04181 / 92 36-0H
Wirtschaftsförderung
im Landkreis Harburg Gmb

A
uch wenn die Corona-Pande-
mie wie ein Tornado über die 
Märkte gefegt ist – Immobilien 
sind nach wie vor gefragt. Ob 

als Anlage oder zur Eigennutzung, spezi-
ell im Hamburger Umfeld sind weiterhin 
Bewegungen auf diesem speziellen Markt 
zu verzeichnen. Es wird gekauft, verkauft, 
verwaltet. Begutachtet, beurkundet und 
gemakelt. Der Buchholzer Makler und 
Diplom-Immobilienökonom (ADI) René 
Borkenhagen zieht diese Zwischenbilanz 
des Jahres 2020: „Ich habe mich selbst 
etwas gewundert, aber speziell auch 
auf dem Markt für Gewerbe-Immobilien 
und größere Wohnimmobilien ist Bewe-
gung.“ Erst kürzlich hat er im Auftrag ein 
Zinshaus verkauft – und dabei einen be-
sonderen Trick zur Ergebnisverbesserung 
angewendet: Aus Eins mach Vier.
Borkenhagen: „Zinshäuser sind Kapital-
anlagen. Wird das Kapital benötigt, ver-
kauft der Eigentümer. Und zwar meistens 
am Stück. Mein Rat: Das Ergebnis lässt 
sich verbessern, wenn so ein Haus mit bei-
spielsweise vier Wohnungen nicht kom-
plett, sondern stückweise verkauft wird. 
Das haben wir jetzt gerade im Landkreis 
Harburg umgesetzt.“ So eine Aktion hat 
allerdings einige Tücken (siehe Info-Kas-

ten), wie Borkenhagen sagt. Deshalb sei 
das ein Fall für  Fachleute. Zudem muss 
der Verkäufer wissen, dass der Verkauf von 
mehr als drei Wohnungen binnen fünf 
Jahren unter den gewerblichen Grund-

stückshandel fällt. Borkenhagen: „Dann 
muss der Gewinn versteuert werden.“ In 
dem konkreten Fall wurde das Vier-Partei-
en-Haus juristisch in vier Teile zerschnitten 
– so wurden die Mietwohnungen an Kapi-
talanleger verkauft. Der Verkäufer behielt 
eine Wohnung im Bestand, die anderen 
drei wurden veräußert.
Der Buchholzer Makler weiter: „Die Ab-
wicklung so eines Auftrags ist aufwendi-
ger, aber im Ergebnis immer vorteilhaft 
für den Verkäufer. Mein Rat wäre in jedem 
Fall, einen Immobilienfachmann an Bord 
zu haben, denn die Fehlerwahrscheinlich-
keit bei der Umsetzung ist vergleichswei-
se hoch. Und Fehler sorgen bekanntlich 
immer für Ärger.“

�  Das Maklerbüro Borkenhagen Immo-
bilien hat mittlerweile auch ein Stand-
bein in Hamburg-Winterhude. Zum 
Portfolio gehören nicht nur private und 
gewerbliche Immobilien, sondern auch 
ein Rundum-Service für Eigentümer von 
Gewerbe-Immobilien und Zinshäusern. 
Borkenhagen übernimmt Vermietungen, 
Verwaltungsaufgaben und Verkaufsauf-
träge sowohl auf Hamburger Gebiet als 
auch im Landkreis Harburg.  wb

>> Web: www.borkenhagen.co

Und so 
funktioniert‘s

Wenn ein Mietshaus in Woh-

nungseigentum umgewandelt 

werden soll, ist zunächst eine 

Abgeschlossenheitsbeschei-

nigung nötig. Diese bestätigt, 

dass die einzelnen Einheiten des 

Gebäudes in sich abgeschlossen 

sind, also über einen separaten 

Eingang verfügen und hinrei-

chend von den anderen Einhei-

ten abgegrenzt sind. Dies muss 

der Eigentümer gegenüber der 

Bauaufsichtsbehörde durch 

einen Aufteilungsplan nach-

weisen. Danach kann die Tei-

lung durch einen Notar vollzo-

gen werden. Der kümmert sich 

um die Beurkundung der Tei-

lungserklärung und „erklärt“ 

damit die Aufteilung gegenüber 

dem Grundbuchamt. Bestand-

teil der Teilungserklärung ist ein 

sogenannter Teilungsplan, aus 

dem exakt hervorgehen muss, 

wie die einzelnen Einheiten in 

sich abgeschlossen sind. Au-

ßerdem wird von den Grund-

buchämtern für jede Einheit ein 

Wohnungsgrundbuch ange-

legt. Damit kann jede Wohnung 

einem Eigentümer zugeordnet 

werden. 

Immer für neue Ideen zu haben: 

René Borkenhagen bietet einen 

Immobilien-Rundum-Service für 

Käufer, Verkäufer und Eigentümer.  

Foto. Wolfgang Becker

Aus Eins mach Vier
So lässt sich das Verkaufsergebnis von Zinshäusern verbessern – Gespräch 

mit dem Buchholzer Diplom-Immobilienökonom (ADI) René Borkenhagen

  

Der Steuer-Tipp
Von MAJA GÜSMER, Steuerberaterin

Bei Immobilien im Privatvermögen führen 
die Abschreibungen zu steuermindernden 
Werbungskosten bei den Einkünften aus 
Vermietung und Verpachtung. Dabei ist 
die Abschreibung auf die historischen An-
schaffungskosten begrenzt. Wir möchten 
eine Möglichkeit aufzeigen, wie nach dem 
vollständigen Verbrauch der Abschreibung 
neues Abschreibungsvolumen geschaffen 
werden kann – und zwar durch einen soge-
nannten Step-Up in ein Betriebsvermögen, 
bevorzugterweise in eine GmbH & Co. KG.
Dabei erfolgt die unentgeltliche Einlage 
einer Immobilie in ein Betriebsvermögen 
steuerlich zum Teilwert. Dieser sollte dem 
aktuellen Marktwert entsprechen. Sollte die 
Immobilie noch nicht länger als zehn Jahre 
im Besitz sein, ist zu beachten, dass bei einer 
Veräußerung aus dem Betriebsvermögen 
heraus innerhalb der nächsten zehn Jahre 
eine nachträgliche Besteuerung der stillen 
Reserven erfolgen kann. Sollte die Einlage 
bereits außerhalb der Spekulationsfrist lie-
gen, entfällt dieser Tatbestand.
Zu beachten ist, dass mit der Einlage des 
Objektes in die betriebliche Sphäre eine 
steuerliche Verstrickung verbunden ist. Un-
abhängig von der Haltedauer führt eine Ver-
äußerung dann immer zu einem steuerba-
ren Vorgang. Allerdings gibt es im Bereich 
des Betriebsvermögens die Möglichkeit, 
Rücklagen für stille Reserven, insbesondere 
bei Immobilien, zu bilden. Sollte also ge-
plant sein, auch weiterhin in Immobilien zu 
investieren, besteht durch die Rücklagen-
bildung gemäß § 6b EStG die Möglichkeit, 
eine etwaige Steuerbelastung aufgrund von 
Veräußerungen in die Zukunft zu verschie-
ben. 
Der primär gewünschte Effekt durch die Ein-
lage in ein Betriebsvermögen ist das Schaf-
fen von neuem Abschreibungspotenzial, 
und zwar durch die Bewertung zum Teilwert 
und nicht zu den ursprünglichen Anschaf-
fungskosten oder dem steuerlich voll abge-
schriebenen beziehungsweise teilweise ab-
geschriebenen Wert. Der Wert der Einlage 
stellt die neue AfA-Bemessungsgrundlage 
dar. Hiervon sind allerdings die bereits im 
Privatvermögen genutzten Abschreibun-
gen abzuziehen.
Insbesondere in Ballungsgebieten wird die 
Wertsteigerung oftmals auf den Grund und 
Boden entfallen und nicht auf das Gebäu-
de. Abschreibungsfähig ist aber nur das 

Gebäude. Es ist daher geboten, eine mög-
lichst hohe Aufteilung des Einlagewertes 
auf das Gebäude zu erreichen. Dies kann 
zum Beispiel durch Sanierungen nach-
gewiesen werden. Aber auch, wenn die 
Wertsteigerung im Wesentlichen auf den 
Anteil am Grund und Boden entfällt, kann 
dieser Wert einen möglichen Veräußerungs-
gewinn in der Zukunft mindern, da dieser 
ohne Abschreibungen unverändert bleibt. 
Bei Wohn immobilien beginnt durch die 
Einlage in das Betriebsvermögen die neue 
typisierende Nutzungsdauer von 50 Jahren. 
Sollte es sich nicht um Wohnimmobilien 
handeln, reduziert sich die Nutzungsdau-
er auf 33 Jahre. Nicht zu vernachlässigen 
ist im Zusammenhang mit der Einlage die 
Grunderwerbsteuer. Die Grunderwerbsteu-
er wird nicht erhoben, soweit der Veräuße-
rer am Vermögen der Gesamthand beteiligt 
ist. Es ist jedoch zu beachten, dass durch die 
Einlage eine fünfjährige Sperrfrist beginnt, 
wonach sich die grunderwerbsteuerliche 
Begünstigung nachträglich insoweit redu-
ziert, wie der Veräußerer seinen Anteil am 
Vermögen der Gesellschaft vermindert. Im 
Rahmen der zu erwartenden Reform des 
Grunderwerbsteuergesetzes ist damit zu 
rechnen, dass sich diese Sperrfrist von fünf 
auf zehn Jahre verlängert. 
Bei den Überlegungen hinsichtlich der fi -
nanziellen Vorteile aus dem beschriebenen 
AfA-Step-Up sind auch die Kosten durch die 
erweiterten Erstellungspfl ichten zu beach-
ten. Einer bisherigen Ermittlung der Ein-
nahmen über die Werbungskosten als Teil 
der Einkommensteuererklärung würden 
nun zwei Jahresabschlüsse, nämlich der der 
GmbH & Co. KG und ihrer Komplemen-
tär-GmbH, nebst Steuererklärungen und 
Offenlegungspfl ichten gegenüberstehen. 
Auch die Kosten für die Umsetzung der 
Struktur sind mit einzurechnen. 
Neben den ertragsteuerlichen Effekten kön-
nen sich bei der GmbH & Co. KG auch inte-
ressante Möglichkeiten bei der Vermögens-
nachfolge ergeben. Durch die Chance, nun 
Kommanditanteile zu verschenken oder zu 
vererben, mag sich im Gegensatz zur Über-
tragung von Immobilien ein einfacherer 
beziehungsweise fairerer Weg der Übertra-
gung ergeben.

>> Fragen an die Autorin: 

mgüesmer@dierkes-partner.de

KOLUMNE

Das Schaffen von neuem 
Abschreibungspotenzial 
bei privaten Immobilien

 



 AUSGABE 28,   OKTOBER  2020

WIRTSCHAFTSMAGAZIN16 i  www.business-people-magazin.de EMOTION

  

Von Untermiete bis Vertragsteilung: 
So reagieren Hamburger Büromieter 
auf die Corona-Situation 

Seit Jahren erlebt der Hamburger Markt für 

Bürofl ächen eine starke Angebotsverknap-

pung: Eine abnehmende Leerstandsquote 

von mittlerweile 3,1 Prozent bei gleich-

zeitig hoher, branchenübergreifender 

Mieternachfrage hat einen ausgeprägten 

Vermietermarkt entstehen lassen. Inten-

sive Konkurrenz unter Mietinteressenten, 

vertraglicher Gestaltungsspielraum durch 

den Eigentümer und letztlich auch steigen-

de Mietpreise von aktuell 30,50 Euro pro 

Quadratmeter in der Spitze sind die Folge.

Mit dem Auftreten der Covid-19-Pandemie 

und den damit verbundenen Auswirkun-

gen auf die Arbeitsweise in Büro- und Krea-

tivbetrieben stellte sich für mein Team und 

mich schon bald die Frage, wie sich aus-

geprägtes Homeoffi ce, Desk-Sharing und 

vergleichbare Konzepte auf den Büromarkt 

auswirken würden – schließlich hatten be-

reits die Dotcom-Blase Anfang des Jahrtau-

sends sowie die Finanzkrise 2008 für einen 

erheblichen Mietrückgang gesorgt.

In der Tat erleben wir, dass zahlreiche Be-

triebe ihre Arbeitsplatzstrategie auf Basis 

ihrer individuellen Corona-Erfahrungen 

teilweise grundlegend neu aufstellen: In 

vielen Fällen werden weniger physische Ar-

beitsplätze am Unternehmensstandort be-

nötigt, da Mitarbeiter zum Teil auch nach 

Corona im Homeoffi ce verbleiben oder nur 

noch an einigen Tagen ins Büro kommen. 

Die auf diese Weise eingesparten Flächen-

kontingente erlauben es Unternehmen, 

ihren Kapazitätsbedarf für die kommen-

den Jahre zu reduzieren, sodass Mietkosten 

gespart werden können – eine angepasste 

Vertragslösung vorausgesetzt.

Dazu greifen Unternehmen aktuell ver-

mehrt zu unterschiedlichen Vorgehens-

weisen: Eine Möglichkeit besteht darin, 

räumlich abtrennbare Teilfl ächen unterzu-

vermieten. Dies bietet vor allem für junge 

Unternehmen und Start-Ups mit geringem 

Platzbedarf die Möglichkeit, einen fl exib-

len Mietvertrag zu vorteilhaften Konditio-

nen zu schließen, da der eigentliche Mie-

ter die überschüssige Fläche meist mög-

lichst schnell neu bewirtschaften möchte. 

Diese Form der Untermiete bringt aller-

dings auch Nachteile mit sich: So ist die 

Vertragsdauer meist an die des Erstmieters 

gebunden, eine Verlängerung ist nur selten 

möglich. Wenn Umbaumaßnahmen nötig 

sind, etwa um die gesetzlichen Flucht-

wegverordnungen einzuhalten, und nach 

Ablauf der Untervermietung ein Rückbau 

erforderlich ist, stellt sich zudem schnell 

die Frage nach der Amortisation des Vor-

habens.

Aus einem mach 
zwei Verträge

Alternativ dazu entscheiden sich einige 

Unternehmen dazu, den ursprünglichen 

Mietvertrag über die bestehende Bürofl ä-

che in zwei neue Kontrakte aufzuteilen. 

Durch eine solche Lösung werden beide 

Mieter praktisch unabhängig voneinander, 

sodass mehr Freiheiten bei der individuel-

len Flächen- und Vertragsgestaltung mög-

lich sind. Dennoch bleibt die Wahl einer 

solchen Teilfl äche für viele Unternehmen 

ein Kompromiss, da häufi g diese „sekun-

där“ vermieteten Büros hinsichtlich tech-

nischer Ausstattung, Raumaufteilung oder 

Größe den spezifi schen Anforderungen 

eines Unter- oder Nachmieters nicht völlig 

entsprechen.

Daher empfehle ich mittel- und langfris-

tig planenden Kunden aktuell, sich bei der 

Objektauswahl weiterhin auf vollwertige, 

passende Mietangebote zu konzentrieren 

und zugunsten der besseren Eignung auch 

die Konkurrenz mit anderen Interessenten 

nicht zu scheuen. Denn – so viel können 

wir bereits jetzt konstatieren – auf die wei-

terhin hohe Nachfrage nach Bürofl ächen, 

vor allem in den Top-Lagen Hamburgs, 

und die damit verbundene Preis- und 

Angebotsdynamik haben auch die durch 

Corona verstärkt aufkommenden Vermie-

tungsalternativen derzeit keinen wesentli-

chen Einfl uss.

� Als Teil der Geschäftsleitung von Ge-

werbe-Immobilienmakler Engel & Völkers 

Hamburg Commercial und Bereichsleiter 

im Segment Bürofl ächenvermietung lie-

gen die Tätigkeitsschwerpunkte von Oli-

ver Horstmann in der Beobachtung und 

Analyse aktueller Markttrends sowie der 

Beratung von branchenübergreifenden 

Business-Kunden. Dabei stehen seit mehr 

als 20 Jahren insbesondere die Entwicklung 

von maßgeschneiderten Gewerbe-Immo-

bilien-Strategien und Individuallösungen 

im Fokus seines Beratungsansatzes.

>> Fragen an den Autor? 

oliver.horstmann@engelvoelkers.com

Von Oliver Horstmann

Immobilien 
im Fokus

Hallo Hamburg! 
Stadt neu bauen – der Podcast

Lassen Sie sich informieren und unterhalten: 

Ein neuer Podcast der IBA Hamburg 

zur Zukunft der Stadt.

Link zum Download: 

www.iba-hamburg.de/go/podcast 

KOLUMNE

Nichts ist so sexy 
wie ein Sack Zement . . .
. . . dachte sich das Marketingteam der bauwelt und startet 

jetzt eine emotionale Kampagne

D
ass Seide ein Stoff ist, der Emotionen wecken kann, 

ist eine Binsenweisheit, aber Baustoff? Darauf muss 

man erst mal kommen, dachte sich das Marketing-

team der bauwelt Delmes Heitmann und machte 

sich auf die Suche nach dem gewissen Etwas von Zement & 

Co. Herausgekommen ist dabei eine pointierte Kampagne, 

die im Oktober auf den digitalen Kanälen sowie den Sozialen 

Medien, in den regionalen Kinos und in den Printmedien zu 

sehen sein wird. Titel: „Sie lieben Baustoffe? Wir auch!“

Marketingleiterin Tanja Hütter: „Ziel ist es, ambitionierte Leute 

auf unser Unternehmen aufmerksam zu machen. Wir suchen 

Menschen, die Lust auf Baustoffhandel haben. Und die zu uns 

passen. Die bauwelt ist ein modernes Traditionsunternehmen 

und geht mit der Zukunft. Wir versuchen immer, neue Wege 

zu gehen und über den Tellerrand hinauszuschauen. Auch, 

wenn es darum geht, neue Mitarbeiter zu gewinnen.“

Storytelling mit Humor
und Sinn fürs Bauen

Heutzutage kommt man mit dem üblichen „Suche-Biete-Prin-

zip“ bei der Personalsuche nicht mehr weit, dachten sich Tanja 

Hütte und ihre Kollegin Jessica Goltzsche und griffen auf die 

Wirkung des Storytellings zurück. Sie entwickelten ein paar 

humorvolle Kurzgeschichten, die eine zärtliche Romanze er-

zählen. Mehr wird an dieser Stelle natürlich nicht verraten. 

Anfang September wurde die Idee in die Tat umgesetzt. Von 

morgens um 7 Uhr bis Mitternacht wurden vier Video-Spots 

gedreht – an der Alster, in einem italienischen Restaurant und 

im Hansa-Kino Bergedorf.

Tanja Hütter: „Wir haben dazu intern ein kleines Casting durch-

geführt und eine Kollegin und einen Kollegen mit erstaunli-

chem Schauspieltalent gefunden. Dazu noch zwei externe Ta-

lente – und schon stand die Crew.“ Sie freut sich auf den Start 

der Kampagne und ist sicher, dass die Botschaft ankommt: 

„Baustoffhandel ist eben keine staubtrockene Angelegenheit, 

sondern hat durchaus emotionale Seiten.“ Auf YouTube, Ins-

tagram und Facebook werden die kurzen Clips demnächst er-

scheinen und vielleicht bei dem einen oder anderen Zuschauer 

die Sehnsucht nach einem Berufswechsel sowie Kontakt mit 

neuen Menschen mit derselben Leidenschaft für das Bauen 

entfachen. Gesucht werden übrigens neue  Kollegen für den 

Vertrieb sowie den Bereich Lager und Logistik. Was daran emo-

tional sein soll? Tanja Hütter macht neugierig: „Einfach mal auf 

Facebook & Co. nachschauen . . .“  wb

>> Web: www.bauwelt.eu

Filmszene beim Italiener: Bauwelt-Modell 

Deya hat ein Date – Zeit für Amore & more . . .

Fertig machen zur 

Bootsparty: Das Film-

team sitzt in Position, 

doch mit wem pad-

delt der junge Mann 

über die Alster?  

 Fotos: bauwelt

digital
KONKRET

digital@business-people.de


































